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laſſen um unſerer 
auf dieſe Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Lundbriefträgern, ſowie 
von der Expedition entgegengenommen. 

Der Anfang des fo belfällig aufgenommenen 


omans 
Das Stiefkind, ag 
welcher in täglichen Fortſetzungen im „Hausfreund“ 
erſcheint. wird neu eintretenden Abonnenten — ſoweilt 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 
Die Expedition. 
(( A EEE 


8 ich nach 
Telegramme Vermögen und Belieben zu blamiren, ſondern 4 
= ſich die Gegenſtände ſeiner Sympathie und Antipathie 

nach Vermögen und Belieben auszuſuchen. Das iſt ſo 


„Altpreuſßiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 3. Sept. In Losheim äſcherte eine 
Feuersbrunſt mehrere Häuſer ein. Das Feuer wüthet 
noch fort; es find jämmtliche Häuſer gefährdet. 

Budapeſt, 8. Sept. Erzherzog Ladislaus hat 
ſich geſtern auf der Jagd in Riojenoe (2) durch Zufall 


Ueber den Krieg von 1870 urtheilen die . 
demokraten anders, als andere Leute. Sone 


theifen, je nachdem man feine Rechnung dabei gefunt: 
bat. Die herrſchenden Klaſſen, die Beſtgenden⸗ 1— 


eine Kugel in den rechten Schenkel geſchoſſen. Von krate, die Nichtbeſitzenden, die Beherrſchten, glauben 
1 3 a ihre Re * f 
bier find mebrere Aerzte nach Riojenoe zur Hilfe- feiern 2 ei ar Die einen 


Die eine „ 
tonen das Recht ihres Stundpunktes, die andere = 


des ihren. Man fritifiut ſich gegenſeitig. Soweit iſt 


leiſtung abgereiſt. 


Lemberg, 3 Sept. Im Petroleumſchacht Leon⸗ 


bow Wisniewski in Schodnich fand eine Explosion alles gut. Nun kommt aber das Schlimme. Die 
ſtatt, wobei 1 Perſon getödtet. 12 verwundet wurden, rn 2 be 5 gr A: 
darunter 2 Söhne des Beſitzers. andere Kritit bat als ſie ae 15 


Rom, 3. Sept. In Arcona brach unter großem 
Getöſe ein Holzbau ein, der für das Publikum ge⸗ 
legentlich eines Conzerts und Feuerwerks auf dem 
Meere errichtet war. Ueber 60 Perſonen, meiſt den 
böheren Geſellſchaſtskreiſen angehörend, ſtürzten in's 
Waſſer. Dank der ſchnellen Hllfeleiſtung durch 
Carabinter und Offiziere ertrank Niemand, doch waren 
mehrſach Verletzungen vorgekommen, beſonders hatten 
Frauen Arm- und Beinbrüche erlltten. 

Sofia, 3. Sept. Wie aus Conſtantinopel gemeldet 
wird, iſt der bulgariſche Exarch in ernſten Eonflitt 
mit der Pforte gerathen, welche ſtatt der Ernennung 
des verlangten neuen Biſchofs in Mazedonien die 
Burüdberufung der bulgariſchen Biſchöſe Ueskel und 
Weles angeordnet hat. Der Exarch will eine Synode 
einberufen. Hler gilt das Vorgeben der Pſorte als 
Revanche für die mazedoniſche Bewegung, die fort⸗ 
dauert. 


gut“ immer für ſich 1 
welchem Rechte? = n Anſpruch zu nehmen. 


gefragt hätte. — Die 
können nicht ſchimpfen. 
punkt ſchroff heraus und fronifiren. Das ift die 
genetiſche Entwickelung ſolcher Conflikte, wie fie auch 
der Sedantag gezeitigt hat. Die Reibereien wären 
iedoch im Sande verlaufen, wie das ſo oft ſtattfindet. 
Nun iſt aber der Kaiſer mit ſeiner Rede gekommen, 
im Weißen Saale zu Berlin, am 2. September. 
In dieſer Rede nennt er einen Theil ſeiner 
Unterthanen verächtlich „eine Rotte von Menſchen, 
nicht werth, den Namen Deutſche zu tragen.“ 


Gehorchenden, Nichtbeſitzenden 


Arbeiten fie nicht i 5 . 
nicht _ ht im deutſchen Intereſſe? Zahlen fie 


Neues zur Geſchichte Saaten wurde als General en chef bezeichnet; meine | ſagte; 


rage, ob der Kaiſer anweſend ſei, 
end: noch verneint. 
a man mir nicht die Augen ve e 
PR Raummangel mußten wir geſtern einen] konnte ich mich von der e W 1 
(dien ıı 5 in dem neueſten „Milttärwochenblatt“ er⸗ zeugen, welche in den Straßen herrſchte 
Es find dt der viel Intereſſantes bringt, zurückſtellen. f N 
ei Aufzeichnungen aus dem Tagebuche des 


verſtorben b a 
Bronfart bon hetfilieutenon!s (ſpäteren Kriegsminiſters) 


endorf, der f 
e ber Kapitulation a Herrn 
Ritt nach Sedan am 1. Sept per 1870, über ſeinen 
Nachdem ſeit 43 Ubr 0: 


Nachmittags 
Jeſtung Sedan durch gs etwa die 
worden war, zablreiche Artillerie 


der Kapitulation von Sedau. 


nicht abgeneigten Eindruck. 


Leute riefen mir die Worte: „Lie u 
beſckoſſen] zu. j e Worte: „Lieber Landsmann! 


erhlelt ich. den Beſebl, na 
nach 8 
hineinzureiten und ſowohl die Feſtung als a Fe 
uns nahe derſelben eingeſchloſſenen nterhaltung gleich deutſch wieder. 


D. Red. 
will der Menſch da?“ vernehmen. ' 


Truppen zur Kapitulation aufzufordern. kangöfiicien wahrten elne. ernſt 0 
— e, angemeſſene 


begleitet von Hauptmann v. Winterfeld 8 re 
— ee verſehenen Trompeter der 
tabswache. 

„Unterwegs begegnete mir der als Ordonnanz⸗ 
10 zer zu Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
e Rittmeiſter von der Laucken; er rief mir 
er May Sedan eben kapitulirt habe. Meinen Weg 

> Geneſechend, traf ich bald den Königlich bayert- 
major in Mieutenant Grafen Bothmer und Generals 
mit, daß v inger; Beide theilten mir übereinſtimmend 
und dur == Sedan aus jede Feindseligkeit eingeftellt 
einer Kapftul lan ische Offiziere der Wunſch nach 
zuolge waren i ausgeſprochen worden wäre. Dem⸗ 
hineingeſch Er bereits zwei bayertſche Parlamentäre 
dem lich baz „während ſich an dem Feſtungsthor ein 
Franzoſen Water Verkehr zwiſchen Bayern und 
ohne Schwer te atte. Ich ſand für meine Perſon 
Feſtungskommandan Kg 5 und wurde von dem 
r D elche 
d e odo mine wee 
wich a en d hier oel Zu werden wurde mir 

i wleſen, mi 2 
ſicher zu dem Marſchall Mac Daton n algen 


Haltung. 


beter 4 zu dem ſchönen Gebäude der Unter⸗ 


8 Kommens fragte. lete, 
daß ich von dem Höchſttommandſrendei Nee beat 


Truppen einen Auftrag an den General en 
franzöſiſchen Truppen auszurichten hätte, Ein anderer 


mein Herr, find Sie ein Bayer? — Nein, mein 


Herr, ich bin Preuße und ich komme von Sr. Maj 
dem Könige von 


ein General, welcher mit den Worten: 


hatte und nur aus Blldern erkannte. Er erbob ſich 
mühſam an einem Stock, auf welchen er gelehnt blieb, 


haben uns in der Geſchſchte oft und kräftig rühmen] kein Recht giebt, — ſo lange fie beſteht. 


| herrn v. Hammerſtein 


über ſolche Dinge zuſprechend oder abſprechend zu ur⸗ 


ibre Rechnung gefunden zu haben. Die Sozialdemo⸗ 


„ſchlechtgeſinnt“, denn die Macht pflegt das Prädikat] ich 


t | Bourgeotfie in di ezlehung von den Junkern ger 
als ob die Macht danach je | lernt fie in dieſer Bezich 


Aber fie bilden ihren Stand⸗ S 


Haben dieſe nicht zum großen Theil auch mitgefochten? | ich 


die Armee? Wodurch unterſchelden fie ſich von den N 


wurde weber > Könige von Preußen, 


Mann⸗ haben St 5 rief, den ich ſoeben 
haften aller Waffen und der verſchledenſten Regimenter, geſchrieben die Güte, ihm den B 


Mobilgarden in ſchlechter Bewaffnung und Ausrüſt⸗] der Kat ef, welcher ſchon vor | auch 
ung, Armeefuhrwerk jeder Art füllte die Straßen.] meiner je an EEE En. 5 
Der größte Theil der Mannſchaft machte einen | mich, nah 
kampfesmüden und der Ausſicht auf eine Capitulatlon wird allerdings, Sire, die militäriſchen Fragen vegelr 

0 Ich wurde freundlich bes | müfjen, h N 
grüßt; einige aus den deutſchen Bezirken refrutirte | — Sehr richtig, ganz recht! — antwortete der Kalſer.] des 


Nur eine mißvergnügte Stimme ließ ſich mit den] wenden? N det 

— Nein, der Marſchall iſt verwundet, 

(wir geben auch die folgende range ae Wimpffen — das e e übernommen. 
„Was 

Die O fiziere bes | während der ganzen Unterredung einen ſehr befangenen 


ach einem Wege von fait einer Viertelſtunde] Abgehen zu: Warten Ste einen Augenblick, ich werde 


welcher der Marſchall Mac Mahon] der General Rel welcher nun auch beauftragt 
em eien . vergitterten Vorhofe ſtanden] ward, Reille vor, welch 
dem Zweck mes om einer mich deutſch nach König perſönlich zu überreichen, 


chef der] Pferd beftieg und mit mir binausritt. 
Offizier wandte ſich an mich mit den Worten: Pardon, l. 


» — Sehr wobl, jehr wohl!] verneinte es. Die ganze 
Damit verſchwand der Frager über die in — Gebäude | kapttullren. fügte 25 
führende Treppe. Noch ehe eine Minute vergangen, erjchten | General Reille erwiderte, 
Wollen Ste lieber würden fie ſich alle in dle Luft ſprengen. 
mich begleiten, mein Herr! mich unter den Arm nahm] König hieß nun den General warten, 
und über die Treppe und Flur in ein großes Zimmer] Antwort an den Kalſer mitgeben wolle. Aus zwel 
übrte. in welchem ich mich nun dem Kaiſer Napoleon] Stühlen wurde eine Schrelbvorrichtung hergeſtellt, und 
allein gegenüber befand, den ich vorher nie geſehen] der König ſchrieb die Antwort. 5 


aus einem Seſſel. Ich trat nahe an ihn heran und | Ratjer Napoleon 


eitung 
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47. Jahrg 


noch am mildeſten urtheilen. 


Der Aufſtand auf Cuba 


hat nun auch die Provinz Puerto Prinelpe erfaßt, 
die bisher zlemlich ruhig geblieben war. Den Anſtoß 
dazu gab die Ausrufung der Republik durch die Auf⸗ 
ſtändiſchen und die Einſetzung einer einftweiligen Re⸗ 
gierung, deren Mitglieder bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden ſind. Marſchall Martinez Campos, der vor 
ein paar Tagen plötzlich in Havanna eingetroffen iſt, 
um Anordnungen über die Vertheilung der neuein⸗ 
treffenden Truppenverſtärkungen zu treffen und die 
hauptſtädtiſchen Behörden mit Weiſungen zu verſehen, 
dürfte ſich in dieſem Augenblicke bereits auf dem Wege 
nach Puerto Principe befinden, um das Aufſtandsfeuer 
zu erſticken. Offenbar infolge dieſer Ausbreitung der Er⸗ 
hebung hat die ſpaniſche Kriegsverwaltung die 
Moblliſirung weiterer 25000 Mann Reſerviſten binnen 
zwölf Tagen angeordnet. Dabei ſtößt fie aber auf 
wachſenden Widerſtand innerhalb der Bevölkerung. 
Beſonders heftig ſcheint dieſer ſich in Ferrol unweit 
La Coruna geltend zu machen, da eine offizlöſe 
Madrider Drahtmeldung ausdrücklich bervorhebt, die 
Regierung habe beſchloſſen, nachdrucksvoll bezüglich 
des in Ferrol geleiſteten Widerſtandes vorzugehen, der 
ſich gegenüber den Befehlen zur Entſendung von 
Krlegsſchiffen kundgegeben habe. Aus Kuba felbſt 
liegt ein amtlicher Bericht vor, wonach 200 Auf⸗ 
ſtändiſche den Poſten der Zivilgarde in Mordaza — 
der Ort iſt auf der Karte nicht feſtzuſt len — ange⸗ 
griffen haben. jdoch zurück geſchlagen wurden; bedenk⸗ 
lich klingt der Zuſatz: Die Aufſtändiſchen ſteckten das 
Fort in Brand und tödteten 3 Spanier. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 3. September. 
Deutſchland. 

— Anläßlich der Sedanfeier hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer an Se. Königl. Hobelt den Prinz = Regenten 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich kann mir nicht 
verſagen, Eurer Kösbiglichen Hoheit auszuſprechen, daß 
Ich an dem heutigen 25. Jahrestage der Schlacht von 
Sedan des heldenmüthigen und entſch idungs vollen 
Eingreiſens des bayriſchen Armeekorps und der unter 
ſchweren Opfern errungenen Gtegeslorbeeren in be⸗ 
ſonders herzlicher Dankbarkeit mich erinnere. Berlin, 
1. September 1895. Wilhelm.“ — Hierauf erging 
aus Hohenſchwangau am gleichen Tage nachſtehende 
Antwort des Prinz⸗Regenten: „Tief gerührt durch die 
Anerkennung, welche Ew. Majeſtät die Gnade hatten, 
dem tapferen Verhalten des bayriſchen Armeekorps 
bei der Entſcheidungsſchlacht bei Sedan angedeihen zu 
laſſen, bitte ich Ew. Majeſtät, überzeugt zu ſein, daß 
meine Bayern auch in Zukunft ihrer angeſtammten 
Tapferkeit Treue bewahren werden. Lultpold. 

— Wie gemeldet wird, wurden die anläßlich der 


Aus Privatbriefen an den Frei⸗ 


Politit nach ihrem Willen gemacht wird; wle es ja 
ſchon der alte Sotz verkündet: „Und der König ab⸗ 
er unſern Willen thut.“ In den Briefen 


Als es ſchien, daß 
err v. Hammerſtein dem gouvernementalen Kandidaten 
unterliegen würde, meinte der feudale Brieſſchreiber: 
„Ich für meine Perſon hätte nichts dagegen, wenn 
Singer bier gewählt würde, einmal Dliſurlt's wegen 
und zum andern, weil die ſozialiſtiſche Hochfluth nach⸗ 
gerade als das einzige Heilmittel erſcheint. Aber dieſe 
Erwägung it, für die Wähler zu ſein.“ Daß die 
Krenzzeltungsſippe ſich der „ſozialiſtiſchen Hochfluth 
gegenüber in der Rolle der Staatsretter zu gefallen 
gt, fh kannt, Sie ſtellen den „Umſturz“ als Schred,e 
ent hin, um Stimmung für ihreeigene naatserhaltende “ 
Boll zu machen. Das war von jeher die Praxis 
der Leute, die ſich am aufdringlichſten um die Throne 
arten. In neuerer Zeit hat die nationalltberale 


Als man in natlonalliberalen Großkapitaliſten⸗ 
kreiſen den Einfluß des Herrn Hinzpeter auf die 
ozlalpolltit der Regierung fürchtete, drohte die 
„Köln. Zig.“ mit der „Revlſion der monarchlſchen 
Geſinnung“. Jetzt aber ruft die ganze nationalliberale 
Preſſe nac einem neuen Ausnahmegefeß, die „Um: 
ſturzgefahr“ fo kraß wie möglich ausmalend. Wäre 
inger damals gegen Herrn v. Hammerſtein gewählt 
worden, ſo hätte es geheißen: Seht, in dem „königs⸗ 
treueſten“ Wahlkreiſe wird nun ſchon ein Sozial» 
demokrat gewählt, wo bleibt da der chriſtliche Staat, 
deſſen Fundamente krachen, wenn nicht etwas Energi⸗ 
es geſchleht! Aehnlich werden jetzt einige Artikel der 
ſozlaldemokratiſchen Preſſe ausgebeutet zur Reklame 
für ein neues Ausnahmegefch. Es iſt das alte Lied! 
ur, daß allmäblich das Volk dahintergekommen iſt, 
was es mit dieſem Treiben auf ſich hat. 
Ueber die Zweckmäßigkeit der Veröffentlichung von 
Privatbrieſen läßt ſich im Uebrigen ſtreiten. Indeß, 
da es ſich im Grunde um Angelegenheiten der 


jeftät, geſchi ' d unter vier Augen 
von Sr. Majeſtät,] geſchildert. Die Zusammenkunft fan 
„ nel zu ſein mit dem | jtatt und es war bisher ſo gut wie 1 75 er be⸗ 
uftrage — Hier unterbrach mich der Kaiſer mit den] kannt. v. Bronſart erzählt in ſeinem Tagebuche vom 
Worten: Iſt Se. Majeſtät ſelbſt vor Sedan anweſend?] 2. und 3. September u 


A.: 
— ze örte aus guter Quelle, daß der König dem 
a, Sire, und mit der ganzen Armee. Dann i habe, er wolle nichts gegen ſeine 


Dynaſtle unternehmen. Der Kalſer babe gefragt, ob 
5 die Armee des Prinzen Friedrich Karl vor 
Sedan ſtände und ſomit die Armee Bazalnes in Metz 
deblodirt jet; als dies verneint worden, habe er ge⸗ 


Hiermit übergab mir 


n habe, zu übergeben. 


nkunſt geſchrleben fein mußte. Ich verbeugte 
m den ane und ſagte: Ein höherer Offizter 


jagt: „Alors tout est perdul* (Dann iſt 
ı 3 Alles verloren.) Den anerkennenden Worten 
die ſch aus der gegenwärtigen Lage ergaer Könſgs über die tapfere Haltung der 


ſranzöſiſchen Truppen hobe der Kaiſer die Bemerkung 
mich an den Marſchal Mac i 1 daß unſere Armee bedeutend mehr 
Disziplin beſäße und dieſem Umſtande ihre unaus⸗ 
geſezten Siege verdanke. Eadlch müſſe er ſich als 
Artilleriſt vollſtändig überwunden erklären, da er für 
die Organiſation der franzöſiſchen Artillerie ſich 
perſönlich verantwortlich fühle, dieſe aber vlel ſchlechter 
als die unſerige ſel, deren Leiſtungen bewunderungs⸗ 
würdig ſeien. Den Abſchled, den König und Kalſer 
von einander nahmen, konnte ich genau ſeben, fie 
ſchüttelten ſich herzlich die Hände und waren Beide 
ſehr bewegt. Der Kaifer wiſchte ſich mehrfach die 
Thränen ab und nahm auch vom Kronprinzen herzlich 
Abſchted. von Boyen hatte den Auftrag erhalten, den 
Katjer morgen 5 Bouillon (Belgien) und Aachen 
aſſel zu gelelten. g 
8 Ir vom 3. September erzählt Oberſt⸗ 
lieutenant Bronſart von Schellendorff: Früh 9 Ubr 
paſſirte der Katſer Napoleon mit ſeinem Train, eskortirt 
von der blankgeputzten Schimmelſchwadron des Lelb⸗ 
bufaren-Negiments, Douchery. General Moltke und 
Graf Bismarck ſahen aus ihren Fenſtern hinaus. 
Moltke ſagte: „Voilä une dynastie, qui s'en va.“ 
(Da verſchwindet ein Herrſcherhaus!) — Nach der 
königlichen Tafel in Vendreſſe machte Bronſart 
eiren kleinen Wortwitz; General Molike bot 
dem Grafen Bismarck eine Priſe an, Bronſart ſagte: 
„Voilà la prise (Einnahme) de Sedan“ 


— Habe ich 


verbeugte mich, um zu gehen. Der Kalſer, welcher 


und erschöpften Eindruck gemacht dolle, rief mir de 


Sie begleiten laſſen. Gleich darauf ſieüte ſich mir 


Se. Majeſtät den 
Wir ger Ben 
jam bis zum elbſt ich mein Pferd wieder⸗ 
fand, wihrend d de Commandanten gehörige 


den Brief des Kalſers an 


Als der eille bei König Wilhelm ange⸗ 
ommen W — letztere den Brief und fragte, 
nachdem er geleſen, den e 10 a4 8 
anderwel verſehen ſei; de 3 
BA franzöſiſche Armee müſſe 
nun der König binzu, worauf 
dies würde nie geſchehen, 
Der 
da er ihm eine 


* . 
t zwiſchen König Wilhelm und 
. Huemer Schlößchen Frenois wird dann 


Sedanfeler von ſozialdemokratiſcher Seite geplanten 
Proteſtverſammlungen in ganz Preußen polizeilich vers 
boten. 

— Die Kaiſerin richtete an das Centralkomitee der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz einen Erlaß, 
welcher beſagt, daß die 25. Wiederkehr der ruhm⸗ 
reichen Waffentage des Heeres zugleich die Erinnerung 
an die demſelben in allen Kreiſen des Volkes er⸗ 
wieſene Liebesthätigkeit zurückruft. Es erſcheine dabel 
angemeſſen, daß dem erfolgten Zuſammenwirken aller 
Organe der freiwilligen Kriegs⸗ und Krankenpflege, 
wie es ſich vor 25 Jahren unter dem Schutz und 
Vorbild der Kaiſerin Auguſta mit ausdauernder Hin⸗ 
gebung bewährte, eine ernſte Gedenkfeier gewidmet 
und die dankbare Anerkennung kundgegeben werde, 
welche auch dieſer Bethätigung der Liebe zum Vater⸗ 
lande durch den Dienſt an den Opfern und den 
Leiden der Kriegszeit gebührt. Die Kaiſerin beauf⸗ 
tragt das Centralkomſtee, die Veranſtaltung einer 
ſolchen Feier in die Wege zu leiten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Sonntag früh iſt der Kaiſer in Budweis ein⸗ d 


getroffen, bei ſeiner Ankunft empfangen vom Erzherzog 
Rainer, dem Statthalter, den Behörden, der Geiſtlich⸗ 
keit, dem Offiziercorps und der mit ſtürmiſchem Jubel 
den Kaiſer begrüßenden Bevölkerung. Die Schulen, 
Korporationen und Vereine bildeten Spalier bis zur 
Biſchofsreſidenz, wo der Bürgermeiſter den Monarchen 
begrüßte. Der Katjer dankte für die Verſicherung der 
Loyalität und Treue gegen die Dynaſtie, welche der 
Bürgermeiſter Namens der Stadt Budweis ausge⸗ 
ſprochen hatte, und gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, 
daß die Bewohner beider Nationalitäten ſtets ihre 
treu öfterreichtiche Geſinnung bewahren würden. Er 
ſagte, böhmiſch fortfahrend, er wünſche aufrichtig, daß 
Alle mit Einſatz der geſammten Kräfte für das öffent⸗ 
liche Wohl im Frieden wetteifern und ſo zum Ge⸗ 
deihen und Fortſchritt der Stadt beitragen möchten. 
In deutſcher Sprache ſchließend ſagte der Kaiſer: 
„Nehmen Sie die Verſicherung meiner unwandelbaren 
Gnade und meines Wohlwollens entgegen‘. — Der 
Kaiſer wohnte Vormittags einer ſtillen Meſſe bet, 
empfing Nachmittags zahlreiche Perſonen von Diſtink⸗ 
ton und Deputationen und beſuchte die Hardtmuth⸗ 
ſche Fabrik, das Walſenhaus, dle Artilleriekaſerne und 
die Marienkirche. Abends nach der Tafel brachte die 
deutſche Liedertafel und der böhmiſche Geſangverein 
eine ſeierliche Serenade. 


Serbien. 
— Die Errettung des Königs Alexander aus 
Lebensgefahr zu Biarritz hat im ganzen Lande tiefen 
Eindruck gemacht. In allen Kirchen werden Dank⸗ 
gottesdienſte abgehalten und zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme ſind an den König abgeſandt, nachdem 
eine Extraausgabe des Amtsblatts den Vorfall bekannt 
gegeben, den der Miniſter des Innern allen Landes⸗ 
behörden telegraphiſch mitthellte. Heute um 11 Uhr 
findet in der Kathedrale der offizielle Dankgottesdlenſt 
ftatt, an dem das diplomatiſche Corps theilnimmt. 
Daſſelbe ſtattete in einem gemeinſchaftlichen Telegramm 
dem König ſeine Glückwünſche ab, für welche der 
König dem franzöſiſchen Geſandten Patrimonio als 
Doyen dankte. Ebenſo fand zwiſchen dem König und 
dem Miniſterrath ein Austauſch von Telegrammen 


ſtatt. 
Türkei. 

— Wie man aus Konſtantinopel meldet, beſtehen 
die militäriſchen Vorkehrungen, welche die türkiſche 
Regierung für den Fall des Wiederauflebens der 
macedoniſchen Bewegung getroffen hat, im Weſentlichen 
in folgenden Maßregeln: In dem gefährdeten Grenz⸗ 
gebiete wurde das gewöhnliche Truppencontingent bet» 
nahe verdoppelt, ſo daß dort gegenwärtig 25 Infanterie⸗ 
Bataillone, 2 Cavallerie⸗ und 2 Artillerie⸗Regimenter 
dislocirt find. Die Etatsſtärken der obengenannten 
Bataillon, ſowie derjenigen in den nächſtliegenden 
Royons wurden durch Einberufung von 9500 Ichtiat 
(Reſerviſten) auf 500 Mann per Bataillon gebracht. 
Außerdem iſt im 3. Corpsbereich die Redifbrigade 
Uesküb (acht Bataillone) und im 2. Corpsbereich das 
Redifregtment Gümildſchina (vier Bataillone) in der 
Mobilmachung begriffen. Im Ganzen beträgt die 
Verſtärkung durch Einberufung der Ichtlat und Redif 
beinahe 20000 Mann. 


Aus Reich und Provinz. 
Sedaufeier in Berlin. 


Das am 2. September im Rathhauſe abgehaltene 
Feſtmahl zu Ehren der Veteranen von 1870/71 verlief 
in glänzendſter Weiſe. Es nahmen ca. 200 Veteranen 
an dem Mahle theil, dem die Mttglieder des 
Magiftratd und der Stadtverordnetenverſammlung., 
ferner Generaloberſt Freiherr v. Los und eine Anzahl 
andere Generale beiwohnten. Der Bürgermelſter 
Kirſchner hielt eine Anſprache, die in ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kalſer ausklang. Auf 
das Wohl der Veteranen trank ſodann der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Langerhans. Generoloberſt 
Freiherr v. Los dankte im Namen der Veteranen und 
brachte das Wohl der Reichs hauptſtadt aus. Patrlotiſche 
Geſänge, die mit den Feſtreden abwechſelten, ver⸗ 
ſchönten die Feiler. x 

Bei dem Paradediner im Weißen Saale des könig⸗ 
lichen Schloſſes brachte der Kalſer folgenden Trink- 
ſpruch aus: „Wenn Ich am heutigen Tage einen Trink- 
ſpruch auf Meine Garden ausbringe, jo geliebt «3 
frohbewegten Herzens; denn ungewöhnlich feierlich und 
ſchön iſt der heutige Tag. Den Rahmen für die 
heutige Parade gab ein in Begeiſterung au flammendes 
ganzes Volt; und das Motiv für die Begelſterung war 
die Erinnerung an die Geſtalt, an dle Perſönlichkelt 
des großen verewigten Kalſers. Wer heute und geſtern 
auf die mit Eichenlaub geſchmückten Fahnen blickte, der 
kann es nicht gethan haben ohne wehmüthige Rührung 
im Herzen; denn der Gelſt und die Sprache, die aus 
dem Rauſchen dieſer zum Theil zerfeßten Feldzeichen 
zu uns redeten, erzählten von den Dingen, die vor 
25 Jahren geſchehen, von der großen Stunde, von 
dem großen Tage, da das deutſche Reich wieder auf 
erſtand. Groß war die Schlacht und heiß war der 
Drang und gewaltig die Kräfte, die aufeinanderſtteßer. 
Tapfer kämpfte der Feind für feine Lorbeeren, für 
ſeine Vergangenheit, für feinen Kaiſer, kämpfte mit 
dem Muth der Verzweiflung die tapfere franzöſiſche 
Armee. Für ihre Güter, ihren Herd und für ihre 
zukünftige Einigung kämpften die Deutſchen: darum 
berührt es uns auch ſo warm, daß ein Jeder, der 
des Kaiſers Rock getragen hat, oder ihn noch trägt, 
in diejen Tagen von der Bevölkerung beſonders geehrt 
wird, — ein einziger aufflammender Dank gegen Kalſer 
Wilhelm I. Und für uns, beſonders für die Jüngeren, er⸗ 
wächſt die Aufgabe, was der Kalſer gegründet, zu erhalten! 
Doch in die hohe, große Feſtesfreude ſchlägt ein Ton 
hinein, der wahrlich nicht dazu gehört. Eine Rotte 
von Menſchen, nicht werth, den Namen Deutſcher zu 
tragen, wagt es, das deutſche Volk zu ſchmähen, wagt 


es, die uns gehelligte Perſon des allverehrten ber: 
ewigen Kaſſers in den Staub zu ziehen. Möge das 
geſammte Volk in ſich die Kraft finden, dieſe un⸗ 
erhörten Angriffe zurückzuweiſen! Geſchieht es nicht, 
nun denn, jo rufe Ich Ste, um der ho hverrätheriſchen 
Schaar zu wehren, um einen Kampf zu 
führen, der uns befreit von ſolchen Elementen. — 
Doch kann Ich Mein Glas auf das Wohl Meiner 
Garden nicht leeren, ohne Deſſen zu gedenken, unter 
Dem Sie heute vor 25 Jahren geſochten haben. Der 
einſtige Führer der Maasarmee ſteht vor Ihnen! 
Seit 25 Jahren hat der König von Sachſen alles 
Leld und alle Freude, die Unſer Haus und Lond be⸗ 
troffen, treulich mit Uns getheilt. Desgleichen auch 
Württembergs König, deſſen höchſte Freude es iſt, in 
den Reihen des Gardehuſaren- Regiments geſtanden 
und Kaiſer Wilhelm gedient zu haben, und der herbei⸗ 
geeilt iſt, nun mit Uns in Kameradſchaft den Tag zu 
ſeiern. — Wir lönnen, wie geſagt, nur geloben, das 
u erhalten, was die Herren für uns erſtritten haben. 
Und ſo ſchließe Ich denn in das Wohl des Garde⸗ 
corps ein das Wohl der beiden hohen Herren, vor 
Allem des Führers der Maasarmee: Seine Majeſtät 
der König von Sachſen, Er lebe boch! — und noch⸗ 
mals hoch! — und zum dritten Male hoch!“ — Nach 
dieſem Trinkſpruche des Kaiſers erbob ſich der König 
von Sachſen und erwiderte Folgendes: „Indem Ich 
Euer Majeſtät in Meinem Namen und in dem 
Namen des Königs von Württemberg für die gnädigen 
Worte danke, erlaube ich Mir, heute noch einmal die 
Führung des Gardecorps zu übernehmen und in deſſen 
Namen das Glas zu leeren auf den erhabenen Chef: 
ie Majeſtät der Kalſer, Er lebe hoch! — hoch! — 
0 * 


* * 


* 


Friedrichsruh. Den Veteranen aus Nordamerika, 
welche, wie ſchon erwähnt, am letzten Freitag dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh ihre Huldigung 
dargebracht haben, ging beim Empfange der Fürſt bis 
an die Hausthür entgegen und begrüßte ſie mit herz⸗ 
lichem Willkomm und kräftigem Händedruck. Mit 
ſchlichten und trefflichen Worten übergab im Empfangs⸗ 
zimmer Herr Präſident Schlenker den in einer Leder⸗ 
kapſel ruhenden Ehrenmitgliedsbrief des von ihm ver⸗ 
tretenen Vereins. Dieſe Urkunde beſtätigt, daß der 
deutſche Kriege rverein von Chicago in feiner Ver⸗ 
ſammlung vom 3. März A. D. 1895 ſich beehrte, den 
Fürſten als ſchwache Anerkennung ſeiner unſterblichen 
Verdienſte um das deutſche Vaterland und ſeiner ehr⸗ 
furchtgebietenden Perſönlichkeit, welche auch die Achtung 
und das Anſehen der Deutſchen im Auslande auf's 
Neue zur Geltung gebracht und bedeutend erhöht hat, 
zu ſelnem Ehrenmitgliede ehrerbietigſt zu ernennen. 
Der Fürſt erwiderte: „Meine Herren, ich fühle 
mich einmal hochgeehrt durch die Auszeichnung, 
die mir paſſirt, und durch Ihren Beſuch, die 
Sie über See ſo welt hierber finden in den Wald, 
und dann macht es mir eine ſehr große Freude, daß 
Sie die alten Erinnerungen feſthalten und mich damit 
einbeziehen; es thut mir ſehr leid, daß ich nicht alle 
Ihre Reiſegenoſſen hier empfangen kann, aber ich bin 
nicht ſo geſund und ſo kräftig wie ich war, und wenn 
ich ſpreche, habe ich doch immer Schmerzen. Es iſt 
ja bei 80 Jahren überhaupt Gott zu danken, daß 
man noch Schmerzen auszuſtehen hat und lebt. Aber 
man wird doch wrak — angeſtrichen und getakelt, aber 
die Planken taugen nichts mehr. Und fo gehts au 
mir, ich kann wobl noch zuſehen, aber nicht mehr mit 


machen, ſonſt wäre ich ja zu der Ausſtellung nach 


Chicago gekommen; ich würde überhaupt gern die 
Vereinigten Staaten von Amerika geſehen haben, das 
iſt von allen fremden Ländern für uns das ſympathiſchſte. 
Nach allen Erfahrungen, die ich mit früheren Dienern, 
Hausgenoſſen und Arbeitern gehabt babe, die dorthin 
gegangen find und mit denen ich zum Theil korreſpon⸗ 
dirt habe, geht es ihnen wohl da, denn ſie fühlen ſich 
behaglich. Das kann ich von den Auswanderern nach 
den anderen Ländern doch nicht fo ſagen.“ 
Straßburg. Nächſten Sonnabend wird hier im 
großen Rathhausſaale der 10. ordentliche Verbandstag 
der deutſchen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften unter 
Vorſitz des Baumeiſters Feliſch⸗ Berlin abgehalten. 
Der Verband, der auf ſozlal⸗polttiſchem Gebiete eine 


lebbafte Thätigkeit entwickelt, wird ſich auch diesmal] F 


mit wichtigen Fragen der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Verwaltung beſchäftigen. 

Köln. In allen Kirchen wurden Gedächtniß⸗ 
feiern zu Ehren der gefallenen Krieger abgehalten, 
an den Kriegerdenkmälern wurden Kränze niedergelegt, 
Sonntag Abend fand in der feſtlich geſchmückten 
Stadt eine Illuminatlon und ein Zapfenſtreich ſtatt. 
Geſtern begann die Sedanſeier mit einem Feſtgottes⸗ 
dienft im Dome, an welchen ſich der oifiztelle Feſtakt 
im Gürzenich ſchloß, wo der Oberbürgermeiſter Becker 
in einer kurzen Anſprache das Kaiſerhoch ausbrachte. 
Nach den Vorträgen eines Sängerchors von 500 
Mitgliedern hielt Regierungs⸗ und Baurath Stübbe 
die eigentliche Feſtrede, welche in ein Hoch auf das deut⸗ 
ſche Vaterland ausklang. Nachmittags begab ſich ein 
impoſanter Feſtzug aller Vereine und Innungen nach 
dem Neuen Markt, wo dann Abends bet bengaliſcher 
fd stettrtfcher Beleuchtung ein großes Vollsfeſt ſtatt⸗ 

det. 


Hamburg. Die Sedanfeier in Hamburg und 
Altona nahm einen glänzenden Verlauf. An dem 
Hamburger Fackelzug am Sonntag betbeiligten ſich 
3000, an dem geſtrigen Feſtzuge über 10,000 Pers 
ſonen, deren Vorbeimarſch $ Stunden dauerte. 
Feldgottesdienſt auf dem Heiligengeiftfelde machte 
einen großartigen Eindruck. Der Altonaer Feſtzug 
war ſehr prunkvoll ausgeſtattet. Beide Städte ſowle 
die Schiffe im Hafen prangen in überreichem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Die Illumination und der Fackelzug ſämmt⸗ 
licher Turnverelne Hamburgs verſprechen üußerft 
glänzend zu werden. 

Rüdesheim. Die Sedanfeier am Nationaldent: 
mal unter Theilnahme von etwa 3000 Perſonen iſt 
glänzend verlaufen. Bürgermelſter Albert hielt die 
Feſtrede, welche mit einem Hoch an den Kalſer ſchloß. 
An der Feier nahm die Beſatzung des Torpedobootes 
S 55, welches bei Caub liegt, theil. Der Komman⸗ 
dant Graf Platen⸗Hallermund legte einen Kranz am 
Denkmal nieder. Zum Schluß des Feſtaktes erfolgte 
eine Parade der 12 Kriegervereine, die Generalmajor 
v. Bardeleben⸗Mainz abnahm. 

Oels i. Schl. Der Kalſer trifft Dienſtag früh 
mittels Sonderzuges hier ein, um der Beſichtigung 


der zur Abbaltung beſonderer Cavallerie⸗Uebungen 


zuſammengeſtellten Cavallerie⸗Divlſion B durch den 
General der Cavallerie von Kroſigk, Inſpekteur der 
1. Cavallerie⸗Inſpektlon, beizuwohnen. 

Pofen. Die Poſener Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
in Schneidemühl iſt wegen des früheren Beginns der 
Herbſtferlen auf den 2. und 3. Oktober verlegt worden. 
Für die Vertreterverſammlung beantragt der Provinzial⸗ 
Vorſtand wichtige Statutenänderungen. Danach ſoll 


Der f 


die bisherige Vorverſammlung in Wegfall kommen 
und die Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſich nur in 
eine Vertreterverſammlung und in eine allgemeine 
Lehrerverſammlung gliedern. Ferner ſollen konſeſſio⸗ 
nelle oder ſolche Zweigvereine, welche nur eine be⸗ 
ſtimmte Kategorie von Lehrern (Mittelſchullebrer, 
Rektoren) umfaſſen, in den Provinzial⸗Verband nicht 
aufgenommen werden. Endlich ſoll jeder in den 
Provinzial⸗Verband neu eintretende Zweigverein einen 
vollen Jahresbeitrag an die Hauptkaſſe zahlen. Für 
1896 ſoll die Provinzlallehrerverſammlung nach Poſen 
eingeladen werden. In der allgemeinen Qehrerver: 
ſammlung in Schneidemühl werden u. a. Vorträge 
halten: Schuldirektor Ernſt⸗Schneidemühl über die 
Umgeſtaltung der Bildungsziele der Volksſchule nach 
den Forderungen der Gegenwart, Rektor Schwarz⸗ 
Inowrazlaw über den deutſchen Unterricht auf der 
Unterſtufe in zweiſprachigen Schulen. 
Gollub. Eine ſchreckliche That iſt in dieſen 
Tagen in dem etwa zwei Mellen von hier entfernten 
polniſchen Dorfe Swoyno verübt worden. Ein 
jüdiſcher Händler von dort bolte ſich von dem bieſigen 
Kaufmann Feybuſch etwa 1000 Rubel für gelieferte 
Wolle. Als er heimkehrte und ſich zur Rube begab, 
drang ein Mann in ſein Schlafzimmer und wollte 
ihn erwürgen. Der Händler bat flebentlich, ihm das 
Leben zu laſſen, er könne nehmen, was er nur wolle. 
Der Mann nahm das ganze Geld und wollte ſich 
entfernen. Da beging der Händler die Unvorſichtigkeit 
und rief ihm nach, er kenne ihn und er würde ſeiner 
Strafe nicht entkommen. Auf dieſe Aeußerung kehrte 
der Mann zurück und ſchlitzte ihm vollſtändig den 
Leib auf. Der Händler war bald darauf todt. Seine 
Frau, welche ſich in anderen Umſtänden befand, eilte 
ihrem Manne zu Hülfe, doch auch fie wurde ſchwer 
verletzt. Die Frau iſt noch am Leben, der Mann iſt 
bereits auf dem Frledhofe in Dobrzyn beerdigt worden. 
Dem Thäter iſt man auf der Spur. 3 
Frauſtadt. Ein bedauerlicher Unfall ereignete 
ſich kürzlich in der Schmiede des Schmiedemeiſters 
Knappe in Kandlau. In der vorigen Woche brachte 
der Mühlenbeſitzer L. aus Kursdorf dem Knappe 
mehrere alte Artillerie⸗Geſchoſſe, welche nach feiner 
und Knappes Auſicht vollſtändig entladen waren, mit 
dem Auftrage, an den Geſchoſſen Handhaben onzu⸗ 
bringen. Als nun Knappe mit ſeinem Geſellen Ignatz 
Janskiewicz um das eine Geſchoß einen glübenden 
Reifen, an welchem fich die Handhaben befanden, legen 
wollte, explodirte das Geſchoß infolge der von dem 
Reifen verbreiteten Hitze mit einem furchtbaren Knall. 
Dem Geſellen wurde die linke Hand und der Vorder⸗ 
arm gänzlich zerfleiſcht, dem Knappe die rechte Hand 
leicht verletzt. Dem Geſellen, welchen man ſogleich in 
das hieſige Jobanniter⸗Hoſpital brachte, mußte der 
Arm bis zum Ellenbogen abgenommen werden. 
Bartenftein. Vor einigen Tagen paſſirte eine 
Zigeunerbande unſere Stadt und ſchlug in der Nähe 
des etwa eine Meile von hier entfernten Dörſchens 
K. ihr Lager auf. Die Beſchaffung der nöthigen 
Lebensmittel war garnicht ſchwer; Kartoffeln waren 
ja nur zu graben, Milch lieferten die auf den Feldern 
weidenden Kühe und einen Hühner⸗ und Entenbraten 
u erhalten, machte den Zigeunern keine Schwierigkeit. 
te Bewohner des Ortes waren über dieſes Treiben 
hoch entrüſtet und hielten Kriegsrath. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bande beim Eintritt der Dunkelheit in 
ihrem Lager zu überfallen und zu vertreiben. Die 
erwachſene männliche Bewobnerſchaft rüſtete ſich mit 


ch Waffen vom Gewehr bis zum Knüttel herab aus — 


in der Dunkelheit durfte auch die Laterne nicht fehlen 
— und die eine Hälfte hoch zu Roß, die andere zu 
Fuß ging mit einem fürchterlichen Geſchrel zum Ans 
griff über. Die Zigeuner erkannten ſehr bald, daß 
die Uebermacht gegen ſie war und haten, ſie hier über⸗ 
nachten zu laſſen. Doch davon wollten die kriegeriſchen 
Dorfbewohner nichts wiſſen. Die Zigeuner mußten 
ſich reiſefertig machen und wurden unter Begleitung 
bis über die Dorfgrenze gebracht. 

Stuhm. Geſtern in der Frühe wurde unſere 
Stadt durch Feuerlärm aufgeſch reckt. Bevor noch die 
Feuerwehr am Platze war, ſtand das dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Schulz gehörende Grundſtück in hellen 
Flammen. Die Frau des Herrn S., welche krank 
darnieder liegt, mußte binausgetragen werden. Der 
Tüchtigkeit der Feuerwehr iſt es zu danken, daß das 
euer nicht weiter um ſich griff. Dennoch wurden 
die Gebäude des Nachbarn Herrn 1 theilweiſe 
geſchädigt. Herr S. war nur niedrig verſichert. 

Braunsberg. Die Regierung in Königsberg hat 
denjenigen Lehrern, ſowohl auf dem Lande als auch 
in der Stadt, welche ſich um die Förderung des Fort⸗ 
bildungsunterrichtes beſonders verdient machen, be⸗ 
ſondere Entſchädigungen in Ausſicht geſtellt. Solche 
Beihilfen find zum erſten Mel kürzlich mehreren 
Lehrern des hieſigen Kreiſes und zwar in Höhe von 
35 bis 45 Mk. bewilligt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden fer bene : 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 3. September. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
4. Sept.: Abwechselnd, ziemlich kühl. 

Nachleſe vom Sedaufeſte. Wenn man die 
getroffenen Einrichtungen des Feſtkomitees, an deſſen 
Spitze Herr Baurath Lehmann und Herr Forſtrath 
Kuntze ſtanden, und die Arrangements des Herrn Keil 
am Feſtorte betrachtete, jo durfte ihnen auch der An⸗ 
pruchvollſte Anerkennung nicht verſagen. Es war 
in verhältalßmäßig kurzer Zeit geſchaffen, was ge⸗ 
ſchaffen werden konnte. Ueber 2000 neue Sitzplätze 
harrten ihrer Gäfte. Viele Dutzend Lampen und viele 
hunderte Lampious ſollten die Beleuchtung beſorgen. 
25 Büffets waren berelt, den Hunger und Durſt der 
Feſtiheilnebmer aus Stadt und Land zu ſtillen. Kein 
Wunder, wenn daher Alles aufs Beſte klappte, als 
ſich immer neue ungezählte Volksmaſſen heranwälzten. 
Nach dem Billetverkauf bezifferte ſich die Zahl der 
Anweſenden auf 14000, da aber wohl 6000 Perſonen 
ohne Karte einzogen, und ſicherlich 10000 Kinder 
freien Eintritt gefunden hatten, fo erglebt das eine 
Kopfzahl von rund 30000. Da erſcheint der Conſum 
von 70 Tonnen Bier, 3000 Taſſen Kaffee, 1500 Paar 
Würſten, 30 Schinken und einigen Fäßchen Spleltuoſen 
garnicht ungeheuerlich. Vergeſſen dürfen wir nicht, 
daß einige Marketender bis auf die Feldmark von 
Teichhof außerdem gute machten und 
„Muttern“ im Korbe auch manchen „Happen zum 
Pappen“ mit ſich ſührte. Von den letzteren Helden⸗ 
thaten lieferten geſtern in den Vormittagsſtunden 
16 Scheffelskörbe voll Stullenpapier den beredten 
Beweis. Mit dem Fortſchaffen der umherliegenden 
Schankutenſilten, Bänke, Fahnen ꝛc. wurde man 
geſtern unmöglich fertig. Während der Nacht hatten 
8 Wächter die Aufſicht übernommen. Daß bei ſolchen 
Gelegenheiten viel um die Ecke geht, haben die Gaſt⸗ 
wirthe in Vogelſang zu allen Zeiten bei ſolchen Ge⸗ 
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legenhelten erfahren. Einem Jungen wurde belſplels⸗ : 


weiſe ein Sack abgenommen, in welchem er 4 Seidel⸗ 
gläſer hatte. Ein Mann verſchwand in der ſpälen 
Abendſtunde mit einem Rohrſtuhl im Gebüſch. 
Manches Dutzend Gläſer wurde abſichtlich durch Zu⸗ 
ſammenſchlagen auf der Tanzwieſe zertrümmert. Welch 
Opfer an Geſchirren das Feſt gefordert hat, wird ſich 
erſt nach Tagen feſtſtellen laſſen. Mit Freuden konnte 
man dieſe hler nie geſehene Volksmaſſe friedlich und 
würdevoll durch einander wogen ſehen. Ein lump'g er 
Jahrmarkt zeigt oft mehr Trunkenheit, als dort unter 
Tauſenden anzutreffen war. Leider ſind in ſpäter 
Stunde außer den bereits erwähnten bedauerlichen 
Ausſchreltuagen noch andere vorgekommen. So wurde 
einer Dame ein ſeidener Mantel von oben bis unten 
aufgeſchnitten, einer andern die Couriertaſche mit dem 
Portemongaie abgeſchnitten. In allen ermittelten 
Fällen waren es wieder halbwüchſige Bengel, die mit 
dem Geſetz in Conflict gertethen. 

Die Eiſenbahnbrücke. Während der am 19. 
Auguft begonnenen Reparatur der biefigen Eiſenbahn⸗ 
brücke wird der darüber führende Fußſteig geſperrt fein 
und der Perſonenverkehr durch ein Boot bewerſtelligt 
werden. Die Ueberfahrt erfolgt koſtenlos, doch rur 
in der Zeit von 5—7 Uhr Morgens, 11—2 Uor 
Mittags und 6—8 Uhr Abends und zwar nur für 
ſolche Perſonen und deren Angehörige, welche von 
Hauſe zur Arbeit oder zurückgelangen wollen. Doch 
werden auch zu allen Zeiten Spaziergänger für ge⸗ 
ringes Trinkgeld übergeſetzt. Von der Brücke werden 
die Landpfeiler vollſtändig neu aufgeführt. Damit 
nun der Eiſenbahnverkehr keine Hemmniſſe erleide, 
iſt an jeder Seite ein feſtes Gerüſt, aus 13 Balken 
beſtehend, eingerammt, worauf das Schienengeleiſe zu 
liegen kommt. Der Pfeiler nach der Bahnhoſſelte 
war im Begriff einzuſtürzen (2) und mußte geſtützt werden. 
Die Strompfeiler, welche ebenfalls reparirt werden 
ſollen — es finden ſich unter dem Waſſer im Gemäuer 
ſtarke Steinausbröcklungen — find zu dem Zwecke 
mit einer waſſerdicht ſchließenden Umzäunung um⸗ 
geben. Das Waſſer innerhalb derſelben wird aus⸗ 
gepumpt vermittels einer Druckpumpe. Auch der 
für das Schtenengelelfe aufgeſchüttete Wall iſt unmittelbar 
am Landpieiler nach der Bahnhofſeite locker geworden 
und bedarf der Befeſtigungen. Der Spazierſteig längs 
desſelben iſt infolgedeſſen geſperrt. 

St. Eliſabeth⸗Hoſpital. Zu dem Elektrizitäts⸗ 
werk der „Unton“ iſt nicht nur die ehemalige Eſter⸗ 
bleicht, ſondern auch ein Stück von dem Hoſpitals⸗ 
garten genommen worden. Das Hoſpital iſt ſehr alt 
und wird zum erſten Male in einer noch vorhandenen 
Rechnung vom Jahre 1319 über den früher vor dem⸗ 
ſelben ſtehenden Pfeifenbrunnen erwähnt. Genauere 
Nachrichten findet man im Archiv erſt von 1580. 
Das Hoſpital nahm urſprünglich nur 20 Perſonen 
auf. Es hat im 16. Jahrhundert, vor Erbauung des 
Krankenhauſes. in der Krankenpflege große Dienſte 
geleiſtet. In der damaligen Zeit wurden auch ſchon 
arme Kinder in Obdach, Pflege und Unterricht ge⸗ 
nommen. Zur Bedienung aller Inſaſſen waren 12 
6:3 15 Auſwärter angeſtellt. Selbſt Säuglinge wurden 
bier aufgenommen, für welche Ammen gehalten wur⸗ 
den. Am 1. Februar 1601 wurde in dem Spital ein 
Spinnbaus errichtet. An dieſem Tage wurden 150 
Bettler von der Straße aufgegriffen und bier mit 
Stricken und Wollſpinnen beſchäftigt. Zu eben jener 
Zeit war im Hoſpital eine Ausſpeiſung eingerichtet, 
welche in theuren Jahren bis auf unſere Tage in 
Thätigkeit geſetzt worden iſt. 1734 und 1735 hatte 
das Hoſpital wiederholt 150 bis 200 kranke Ruſſen 


zu beherbergen, welche dann über Danzig nach Llef⸗ 


land beiördert wurden. 22 ftarben hier und wurden 
auf dem Hl. Leichnamskirchhofe begraben. Am Ende 
des 17. Jahrhunderts war das Hoſpital durch ſchlechte 
Verdienſte ganz in Verfall gerathen. Jetzt erwarb 
fh Daniel Rittersdorf, der Vater des 
Superintendenten, um die Neuorganlſatlon hervor⸗ 
ragende Verdienſte. Als erſte größere Schenkung an 
das Inſtitut iſt das Gut Becken⸗ oder Benkenſtein 


anzuſehen, welches weſtlich von Weſſeln lag und jetzt 


vom Erdboden verſchwunden iſt. 1615 ſchenkte Frau 
Adelgunde v. Bodek 4 Häuſer, 2 Morgen Lad und 
den großen Obſtgarten hinter dem Hoſpital zum ewis 
gen A gedenken. Die Ewigkeit hat nunmehr theil⸗ 
welſe ihr Ende erreicht. Frau v. Bodek wurde eine 
Gedächtnißtafel geſtiftet. In dieſem Haufe wohnte 
viele Jahre der Prediger der polniſchen Kirche, welcher 
gegen gewiſſe Revenüen den Religlonsunterricht in der 
Waiſenſchule zu ertheilen und in der Hoſpftalkirche zu 
predigen hatte. Bedeutende Legate an Geld hinter⸗ 


ließen dem Spital Andreas Braun, Mathias Biber⸗ 
Peter Mataren, Michael 


ſtein, Heinrich Kapellen, 


ſpäteren 


— 


Lemke ꝛc. Am 19. Februar 1696 ſchenkte ein Haus 


und die j tzt bebaute Bleiche Joachim Hahn dem 
Hoſpital, in deſſen Beſitz es alſo faſt 200 Jahre ge 
blieben iſt. Das Hauptg bäude war früher nicht groß. 
Auf dem Ende nach dem Markte wurde das Spinn⸗ 
haus angebaut, oben waren die Hechelkammern. In 
der Hoſpitalſtraße ſchloſſen ſich an das Vorderhaus 
das Spendhaus mit der großen Sommerſtube und 
= re ons werden hier nur Mäd⸗ 
en gehalten un e Knaben im In 
untergebracht. Auf dem e 


Backhaus, in welchem die Waiſenmutter wohnte, ein 


Schulhaus und daneben wunderbarer Weiſe ein 


Irrenhaus Die Zeit iſt wohl nicht fern, daß man 
für deſes Wohltbätigkeltsinſtitut einen ruhigeren Ort 
ausſuchen und die jetzigen Gebäude wegen ihrer günſti⸗ 
gen Lage für gute Preiſe der Privatſpekulatlon über⸗ 
laſſen wird. 

Der Verein Berliner Lederhändler hat in 
feiner am 26. Auguft d. J. in Berlin ſtattgehabten 
außerordentlichen Sitzung folgende Reſolutlon gefaßt: 
„Die heutige im Hotel „Altſtädter Hof“ ſtattgehabte 
außerordentliche, von einigen Hundert hieſigen und 
auswärtigen Lederhändlern und Gerbern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Berliner Lederhändler erklärt: 
Die Hauſſe in gegerbtem Leder iſt keine künſt⸗ 


lich gemachte auch keine willkürliche, ſondern 
ſie leitet ihre volle Berechtigung von der 
fortwährenden Preisſteigerung der rohen Häute 
her und die Preisſteigerung wird nach allen 


Anzeichen und allen Berichten von den Seeplätzen im 
Roh⸗Häute⸗Markt noch lange anhalten. Der Verein 
Berliner Lederhändler hält es daher für feine Pflicht, 
dafür zu ſorgen, daß nicht allein durch die Fach⸗ 
zeitungen, ſondern überhaupt durch die ganze öffent⸗ 
liche Preſſe dem großen Publikum bekannt gemach 
wird: „Daß durch das Steigen der Lederpreiſe az 
Erhöhung der Preiſe für das Schuhwerk nicht nu 
gerechtfertigt, ſondern geboten iſt.“ 

Vereitelter Selbſtmord. Als der Perſonenzuc 
welcher um 1 Uhr 10 Minuten Nachmittags o 


Dirſchau hier eintrifft, geſtern in den Bahnhof sr i 
| 


Fron 


fuhr, kam in der Nähe von Trettinkenhof eine ER 
herzugelauſen und wollte ſich vor den Zug werf en 
ſie erreichte den Zug indeß erſt, als der letzte wache 
an ihr vorüberſuhr und ſo wurde die ſelbſtmördet 


= 


Hofe ſtanden früher noch ein 


Abſicht vereitelt. Als dann etwas ſpäter der Güter⸗ 
zug nach Dirſchau ausfuhr, kam die Perſon wieder 
aus den Gärten von Trettinkenhof gelaufen und wollte 
ſich abermals vor den Zug werfen. Wie Augenzeugen 
angeben, wurde die Frau von der Seite geſtoßen und 
dadurch auch diesmal ibre Abſicht vereitelt. Später 
wurde ſie auf der Wieſe hinter genanntem Garten auf⸗ 
geſunden und nach dem Bahnhof gebracht. Bei 
nährer Unterſuchung ergab ſich, daß ſie eine Schramme 
am Kopfe hatte, welche leicht blutete und die ſie ſich 


Mädchen, die 19 jährige Luiſe Fuhrmann, deren Eltern — Angekl.: Den Schlem habe ick verbummelt un in't Leſung der Bill an, durch welche die 13. Sektion des 

in Perleberg woe bc Eins geſchickt worden, iebrigte mußte ick heimlich verduften, ſonſt hätte a von 1891 erneuert wird. 

deſſen fie ſich hier als Verkäuferin ausbilde. Statt 10 un En 8 re e 5 1＋ e 

eſſen aber wurde ſie Kellnerin. In einer Wirthſchaft] lich jemacht, wat keener von mir verlangen kann. F 

lernte die Fuhrmann einen jungen Mann kennen, und] — Vors.: Das iſt mir nicht verſtändlich, wir werden Teleges ar 2 N 8 

aus der Bekanntſchaft entſpann ſich ein Liebesverhält | auf die Sache wohl näher eingehen müſſen. Erzählen 9 8. Sept. 2 Uhr 20 — rn chte. 

niß. Daß der Geliebte dieſes löſen wollte, nahm ſich] Sie aber möglichſt kurz. — Angell.: An den bewußten Börſe: Feſtlich. Cours bom 31 85 3 9 

das Mädchen fo fehr zu Herzen, daß es nicht länger] Sonntag batte ick meine Frau mit dle Kinder zu 3% pt. Oftpreußiſche Pfandbrieſe 101,00 100,90 

leben mochte und ſich zum Fenſter hinausſtürzte. Verwandte nach Rixdorf geſchickt. So Nachmittags 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101.90 102,10 
e 


Eine entſchiedene Feindin der Elektrizität um zwee berum bummelte ick jo langſam ] Oeſterreichiſche Goldrente 103,70 103,70 
wobl an dem Zaundraht des Gartens zugezogen hatte.] iſt die Küng son bon England. In er dutch Brandenburger Dhor nach'n Thierjarten. 4 1 un ache Goldrente . 103,70 103,70 
Die Frau wurde als die Ehefrau des in der Feld» | Zimmer ihrer Paläſte, das für ihren eigenen Gebrauch] Mir war ſo recht mollig, det ick ooch mal Strob⸗ 


Bester an knoten 4219,80 219/69 


Deutſche Reichsanleighniñͥe 105,40 | 105,30 
4 pCt. preußiſche Conſollnssss 104,80 104,60 
4 pt. Rumänſler 89,40 89,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123 90 123,70 


ſtraße wohnenden em. Lehrers W. erkannt, welcher 
von dem Unfall in Kenntniß geſetzt wurde und die 
Gattin nach ſeiner Wohnung holen ließ. Was die 
Unſelige zu der verzweifelten That getrieben hat, 
darüber bewahrte fie tiefe Schweigen. 

Ein Veteran, der ſich zur Feler des Tages 
in Vogelſang einen kräftigen Rauſch angetrunken, 


beſtimmt iſt, duldet fie elektriſche Beleuchtung. Auch] wittwer war. An die Zelten koofe ick mir von eenen 
gegen die Anwendung der elektriſchen Kraft als Moter] Blumenhändler eene jelbe Roſe. Ick jehe weiter und 
{ft fie durchaus eingenommen. Kürzlich machte jemand | komme an eene Bank an'n großen Stern vorbei. 
vom Hofdienft die Bemerkung, die Aufzüge würden] Da fällt et mir uff, det da eene Frau druff ſpazſeren 
demnächſt wohl durch elektriſche Kraft betrieben werden.] ſitzt, jo recht fein anjezojen und in die beſten Jahre. 
Das war ganz gegen ihre Anſchauungen. Man ſollte,] Natlerlich, aus n Schneider war ſie raus, aber ſie war 


Produkten ⸗Börſe. 


jo meinte fie, jetzt eher darnach ſtreben, der menjche | jo recht rund un, wie man ſo zu lagen. pflegt, een] Cours vom 3 31.18 | 3.9. 
— nie bon a Ebefrau aufgefordert, nach Haufe | lichen Arbeit St zurückzuerobern, nicht aber ihr | fetter Happen. Ick Hefe ihr an, un fie lächelt, un ick] Weizen September , . n 138,70 131,70 
13 er an Beladene in ſeinerſtets noch mehr ſtreitig zu machen. Auch gegen lächele boch, jehe aber vorüber, indem ick denke: „Laß Oktober 140,70 139,70 
egenden 25 Jaht erwiderte aber: „Laß mich nur, die Einrichtung elektriſcher Kochheerde bat ſich die] ihr schmachten!“ Nach eene Weile klele id mir um, Roggen 7 — * 1600 1116,00 
u — era f = babe ich auch gelegen, allerdings] Königin ſehr kräftig ausgeſprochen. Von einer Aus- un als ick ſehe, det ſie mir immer noch mit die Oogen en beſeſti * . . 117,20 | 118,00 
ren: gi verwundet.“ dehnung des elektriſchen Betriebes in den königlichen] verfolgt, krlege ick doch det Mitleid un kehre um un Petroleum beo igt. 20.90 2080 
ſchaffners 8 10 er Zuſtand des Sohnes des Poſt⸗] Paläſten iſt vor der Hand feine Rede. jehe noch mal an ihr vorbei, wat wieder unter een] Rüböl Oktober 7 | 43 70 43/60 
eines Meſſers ine am Sonntag in Vogelſang mittels Ein hoffnungsvoller Sprößling. Der Buda- | jejenfeitiget Anlächeln ſtattfindet. Bel't dritte Mal Dezember 43,50 43,40 
über den A eine gefährliche Stichwunde erhielt, und peſter Gerichtshof hat auf Anſuchen des Grafen | ſteht fie uff um giebt mir die Hand un dag, „Öle | Spiritus September 39,200 38,50 

ich das Gerücht verbreitete, daß er der] Stephan Karolyt die Minderjährigkeit des am 1. Mal] find et, ick babe mir et jleich jedacht.“ Ick ſehe ihr 


dal dern im hieſigen Krankenſtiſt bereits erlegen jet, 
erartig ſein, daß Hoffnung vorhanden iſt, ihn am 
Leben zu erhalten. - 

Einen über'n Durſt hatten entſchieden geſtern 
drei Burſchen in Maureruntform getrunken, welche 
lärmend durch die Traubenſtraße taumelten, dabei die 
Paſſanten anrempelten, in die offenen Fenſter hinein⸗ 
ſchrleen und andern Unſug verübten, zur Ehre des 
ſeſtlichen Sedantages. Sie ſchlenen übrigens zum 
öftern die Tieſe der Straßenrinnſteine unkerſucht zu 
haben, denn fie boten in beſchmutzten und zerriſſenen 
Kleidern einen unmäßig feſtlichen Anblick. 


Soziales. 


Einen Generalſtreik haben die Steinbildba 
Berlins in einer am Sonntag ſtattgehabten . 
lung in Ausſicht genommen, indem ſie folgendem An⸗ 
trag unter namentlicher Abſtimmung mit großer 
Mojorität — 78 gegen 14 Stimmen — zuſtimmten: 
„Am Montag, den 2. d., iſt den biefigen Prinzipalen 
der Steinbranche die Forderung der ſiebenſtündigen 
Arbeitszeit für die Steinbildhauer vorzulegen und bei 
Nichtbewilligung ſofort in elne Arbeitsniederlegung 
einzutreten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Streſt 
nicht unter vier Wochen dauert.“ — Nach der Ab⸗ 
ſtimmung erklärten auch die gegen den Antrag 
ſtimmenden, fi dem Beſchluß zu fügen. (Die Ger 
ſammtanzahl der augenblicklich in Berlin thätigen 
Steinbildhauer beträgt ca. 160.) 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Die letzten photographiſchen Aufnahmen un 
Formung ausgewählter Theile des eie der Marl. 
Aurels⸗Säule auf der Piazza Colonna in Rom 
ſind glücklich beendet. Auch von den Lichtdrucken 
liegen bereits gelungene Proben vor; damit iſt zugleich 
der erſte Schritt zu deren Herausgabe geſchehen. 

Der Berliner Landſchaftsmaler Karl Bennewitz 
von Loefen iſt geſtern plötzlich in Eutin geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Berlin. In einer Beſchreibung der Kaiſer Wil⸗ 
belm⸗ Kirche beißt es 5 „Vorwärts“: Wrüchtge 
Skulpturen ſchmücken allerwärts den Innenraum. So 
iſt beſonders erwähnenswerth ein hoher, überlebens⸗ 
großer, marmorgemeißelter Ehriſtus in der Mitte des 
Altars mit dem ſymboliſchen Auge Gottes darüber; 
und gerade gegenüber, als Erinnerung an die Schäbig⸗ 
keit der Berliner Stadtverordneten am 2. Mat d. 25 


en aus grauem Sandſtein mit folgender In⸗ 


— 


1871 geborenen Sohnes derſelben, des Grafen Georg | denn nu ſo'n bisken verlejen an un ſage, det ſie Recht 
Karolyi, verlängert. Begründet hat Graf Stephan] hätte, ick wäre et wirklich, die Weiber hätten doch 
fein Geſuch damit, daß ſein Sohn, trotzdem er kein] eenen hölllſchen Scharſblick.„Jawoll,“ meent fie, det 
elgenes Vermögen beſitzt, mit der vermögensloſen | Erkennungszeechen war doch Punkt zwee Uhr an dleſe 
Schauſpielerin Boriska Frank nach Amerika geflohen y Bank hier un jeder ie en 
jet und dleſelbe dort geehellcht habe. Dem Erſuchen] Hand.“ Nu ſehe ick erſt, det ick wirklich meine jelbe 
wurde ſtattgegeben, well ſich Graf Georg Karolyl in] Roſe in die linke Hand hatte un det fie in ihre linke 
eine große Schuldenlast geſtürzt bat. Nach feiner | ooch eene hat. Un ehe ick mir recht befinnen kann, 
eigenen Ausſage bat er im Jult 1893 unter] fäßt fie mir unter un zottelt mit mir los nach Cbar⸗ 
dem Titel Reiſeſpeſen vom Nemyorter Konſul] lottenburg zu. Ste läßt mir jarnich zu Worte kommen 
Havermeher einen Cbeck auf 2500 Dollars un frägt mir, wie mir ihre Handſchriſt je⸗ 
behoben und dieſen Betrag bis heute nicht beglichen.] fallen hätte, un meine hätte ihr ſehr jut jeſallen 
Außerdem kontrahirte er noch Schulden bis zur Höhe] un ick hätt ooch ſo'n anjenehmen Stil. wat eenen 
von 20,000 fl. welche gleichfalls bisher unbezahlt find. | tiefen Indruck uf ihr jemacht hätte. Und det wäre 
Ferner wurde durch vernommene Zeugen feſtgeſtellt, jut, det ick mir uf ihre Annonce jemeldt hätte, un 
daß er vier auf je 20,000 fl. lautende Wechſel zu wenn ick reelle Abſichten hätte, denn müßte uns det 
eskomptlren verſucht habe, und außerdem wird eines jut jehen. Un ick ſchwitze Blut un Waſſer, indem ick 
Darlehens von 200,000 fl. erwähnt, auf welches er ihr zueuft nich verſtehe, bis mit eenem Mal een 
100,000 fl. in Baarem erbielt. Graf Stephan Karolyi 
erwähnte in ſeinem Geſuche auch, daß er, damit die 
Schuldenlaſt ſeines Sohnes nicht wachſe, ihm wieder⸗ 
holt größere Geldbeträge nach Amerika geſchickt habe. 
Zu dieſem Motiv, welches für die Geſuchsbewilligung 
ausſchlaggebend war, geſellt ſich noch der Umſtand, 
daß der junge Graf trotz ſeiner Verehelichung ver⸗ 
ſchiedene intime Beziehungen unterhielt, die ſich bis 
zur Führung eines gemeinſchaftlichen Haushaltes 
ſteigerten. 
In Lebensgefahr befanden ſich in dieſen Tagen 
ein König und eine Königin. Als der junge König 
Alexander von Serbien, der jetzt im Seebade Biarritz 
(Frankreich) weilt, Sonnabend früh mit feinem Schwimm⸗ 
lehrer im Meer badete, wurden Beide plötzlich von 
einer großen Welle fortgeriſſen. König Alexander 
konnte ſich mit großer Anſtrengung retten, während 
der Schwimmlehrer ertrank. Seine Leiche konnte 
noch nicht aufgefunden werden. Der König hat der 
Familie des Schwimmlehrers zweitauſend Francs aus⸗ 
zahlen laſſen. — Die Königin der Belgier machte im 
Bade Spaa diejer Tage einen Ausflug zu Pferde. 
Beim Ueberſpringen eines Grabens wurde die Königin 
aus dem Sattel geworfen, auf die Chauſſee geſchleudert 
und leicht am Kopfe verletzt. Obgleich Blut aus der 
Wunde floß, beſtieg die Königin wieder das Pferd 
7 kebrte nach Spaa zurück. Ihr Zuſtand iſt nicht 
van, doch kann fie das Bett nicht verlaſſen. 
re 1 Nach dem amtlichen Choleraberichte 
jon 5 15 1 eine bereits früher erkrankte Per⸗ 
Re eptember kam eine neue Erkrankung an Kiydorf nach Haufe jefommen_jeln 5 2 55 1 fie 
; 7 mir nu fa 81 ogenblick ihren Regen⸗ 
Eine Verzweiflungsthat. Am Sonntag Vor⸗ſchirm halbe. 1 „ Minuten wieder, 
mittag gegen 9 Uhr erregte ein altes Mütterchen da⸗ da dachte ic 5 te Jelejenheit jünſtig ſein 
durch Auſſehen, daß es ſich in Berlin am Hippodrom] dhäte, um 1 ai Schlin . ziehen, wo Id 
von der Brücke aus in die Spree ſtürzie. Man lief] mir jo jan STE 91 ſefan 5 hatte, un da jerade 
von allen Seiten hinzu, und es gelang, die alte Frau | een bah dig 10 a ick fack, ſack zu't 
noch rechtzeitig den Fluthen zu entreißen, um fie durch] Lokal W re 


okal x los jing et. — 
einen Schutzmann lebend nach einem Krankenhauſe | ® aus un uffn Wagen uff un 10 


Königsberg, 3. Sept., 12 Uhr 53 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Stumm e nean 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirttet. 57,5 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. 36,75 „ Geld. 
. 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, kariert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Holl), Zurich. 


3 
st 


A 


> 


kommen, ihr det zu erklären, denn fie läßt 
35 brich zu Worte kommen und erzählt immerzu 
von ihrem erſten Mann, der ihr uff Händen jedragen 


un ihr ſo'n 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. September 1895. 

Geburten: Arb. Auguſt Schönwald 
T. — Schmied Anton Klein S. — 
Arb. Friedrich Kater T. 

Aufgebote: Kaufmann Albert 
Schroedter mit Marie Speiswinkel. 

Sterbefälle: Fabrikarb. Michael 
Schulz S. 6 M. — Rentier Heinrich 
Marquardt 67 J. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Thekla Aris⸗Pr. Holland 
mit dem Kaufmann Herrn Siegfried 
Hohenſtein-Herne. — Frl. Marie 
Schmidt⸗Bromberg mit dem Admini⸗ 
ſtrator Herrn Fritz Buſſe auf Grab 
bei Rabakow. — Frl. Martha Kuhn⸗ 
Braunsberg mit dem Kaufmann Herrn 

Bernhard Weinreich⸗Mühlhauſen. 
Geboren: Herrn H. Woköck⸗Neuenburg 
pr. T. — Herrn Zahnarzt Dr. 
Johannes Kniewel⸗Marienburg T. — 
Herrn Leo Victorius⸗Graudenz S. — 
Herrn Semi Schreiber-Inowrazlaw S. 
Geſtorben: Herr F. W. Worms⸗Lieb⸗ 
ſtadt Oſtpr. — Frau Natalie Reichel, 

geb. Abramowski⸗Illowo. 


Liederhain. 


i en Pſerdebahnwagen, der nach'n Spandauer 
1 als wenn det Allens ſchon ſo verabredet 
wäre. Ick muß natierlich mit. Uff'n Spandauer Bock 
kehren wir in un ick muß natierlich zuerſt een Paar 
Taſſen Kaffee mit Nappkuchen kommen laſſen. Denn 
fängt ſie an Bier zu drinken un bei't dritte Seidel 
fängt fie ſchon an, ſich mal zu versprechen un mir zu 

e 


le ſind in eene Irrung, ick bin der Töpper 
Sad . an — Frau und dret lebendige Kinder un 
habe nich mal fo viele Jeld in die Taſche, det ich dle 
Zeche bezahlen kann. — Vorſ.: Es mag in der That 
eine unbehagliche Situation geweſen ſein. Wie 
wurde es denn zuletzt? — Angekl: Nu, als ick 
ſo'n Paar Worte fallen liiß von wejen keen Jeld In: 
jeſtochen, da ſteckte ſie mir jleich zwee Dhaler zu, 
wovon ick vielleicht jejen anderthalbe for die Zeche be⸗ 
zahlt habe. Dann fing fie an, lieblich zu wer n, denn 
ick drage ſchon ſeit mindeſtens 10 Jahren keenen 
Trauring mehr, indem det bei die Arbeet nich anjeht 
Ick dachte an meine Frau, die um die Zeit wohl aus 


Was für Kameele einst gewesen 
die Väter unserer grössten Stadt! 


N orf: U den Regenſchirm der 
Keine N u beugen n die we 00 undorfihfigen deen ae ne Det 18 Probe zum Concert. 
erttausend Mark. daß ſie über ihre Perſon und den Vorfall in de Raſche; lite ick denn damit hin? — rr! - 
Ruppig! ſelbſt nähere Auskunft geben konnke. Die fieben- | — Vor d = ya Sie nuch etwa acht Eduard Schuster's 


.... undſechzig Jahre alte Wittwe Jobanna Wittig, ge⸗ 


Tagen zufällig auf der Stroße getroffen und Ihre 


b 6 
orene Krauſe, Siſtirung veranlaßt. Warum baben Sie Ihr damals 


N, Affen⸗ und Hunde⸗ 


Das Relleſ, das wir oben im Bilde wied welcher an der Oſtſee Grenz⸗Auſſeher iſt. Sie hatte nicht den S 9 — Angekl.: Konnte ick RER T eater 
befindet fich im Innenraum über dem zur Unten Hand volle Arbelt "teltiuder abzuwarten, konnte dieſe mühe | Penn? Je wer oh e Schr 1 wegi jangen. 28 Circus 2 miniatur. 
gelegenen der drei Eingangsportale, die von Weiten | wo ihre Sao nd Be und ging nach Berlin.] un da is et doch leicht anjänglich, det man ſo'n Ding N . Heute 
her in die Kirche führen. Es ſtellt Jakob und Rebekka] verheirathet ift. oobit an einen Boftunterbeamten | ſtehen läßt. Mir is et ſo ſejangen. Ick koofe mir A 


6 Dienſtag, den 3., u. 
Mittwoch, den 4. d. M., Abends 8 Uhr: 
Große Vorſtellung 1 
mit abwechſelndem 1 Be 
Mittwoch: 2 Vorſtellungen. 
Nachmittags 5 Uhr: MER” Familien-, 
Kinder⸗Vorſtellung. 

Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. Juli 
1894 bis 31. Dezember 1894 — von 
Nr. 6494 bis Nr. 11712 — bei dem 
hieſigen Leihamt eingebracht ſind und 
verfallen, werden gemäß der $ 17 und 
$ 18 des Reglements am 4. November 
1895 und an den folgenden Tagen in 
öffentlicher Auktion verkauft werden, falls 
dieſelben bis zum 2. November c. 
nicht eingelöft oder prolongirt worden find. 

Elbing, den 2. September 1895. 


Das Curatorium 


am Brunnen vor, die Kameele tränkend, die rings in u Leben keene jelbe Roſe mehr. Die Verhandlung 


gab thatſächlich Leinen Beweis für die Schuld des 
Angeklagten, der deshalb freigeſprochen wurde. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 


Berlin, 3. Sept. Geſtern Abend 74 Uhr begann 
dle prächtige Illumination, welche ſich bis in Die 
lleluſten und ſernſten Straßen erſtreckte. Beſonders 


nicht, weil 1 
herum im Sande liegen. Die Schrift iſt theils in den 1 Jh 5 ger ne Aöag a 


Felſen des Brunnens theils in den Saum de 
„the r Kameel⸗ | Mittel, entſchloß ſich di i 
un An dee nur flach, jo daß man ſich Jammer ein Ende ” ee 19 75 
pernglas bewaffnen muß, um fie zu | Waſſer ſtürzte. Sie war mit ihrer Rettung keine 


1 2 
de Die Nebenthür, die mittlere von den dreien, tft wegs zufrleden und beruhigte ſich erſt, als man ihr 
ein Unterkommen für den Lebensabend zufagte. 


mit einem Bildwerk, d 
in ihr rk, das zwei Engel darftellt, 
Die Dre Nu — „ebelftusfchäflein mit dem Kreuz. | Kaſernenhofblüthe. (Füſilier Müller turnt am 
Reck.) Unteroffizter: „Sie Kerl, Sie, Sie ſchaukeln 


rohen Sandſteinblock is 5 5 von einem 
nehmen an, daß der firen er „Vorwärts“. Wir ſich da auf dem Reck, wie 'n Rhinoce 
bekannten Rebusſil . a welcher die im Otane.“ f Ak, Zr 13 12 Fe ee ee Hung cike und dg 
rer 51 f a bed geißelt bat elhafte Inſchrift Doppelſinnig Ju Nr. 198 der „Zeitung für] Rathhausthurmes De ein großes bengallſches Feuer. 
zen ö Hr: Vorausſetzung, daß die Entdeck Olnterpommnern findet ſich folgende Anzeige: „Es] Das Brandenburger Thor und das Denkmol Friedrich des 
und z 55 u & ſo schnell erfolgen werde. G ung | wird fürs Land p. 1. Okt. cr. eln kinderloſes Ehe⸗J Großen waren durch elektriſche Scheinwerfer beleuchtet.] 
rlig wird es Sache der Kirchenve “ ..,egen= paar geſucht, von dem der Mann Diener und die] Das Miniſterlum, die Reichsdruckerel ſowie andere 
ee 125 a e in feiner Wäſche 1 5 Gebäude, dle großen BE | 
ammlung N se In unſerer ſozial bewegten | den Linden, Fried „ Lelpzigerſtraße, ware 
dieſer ſchmachvollen Beſchimpfung thun wicd, Af dg Zeit ſollte ſich eine Herrſchaſt doppelt hüten, fo bare durch bunte e in ehanole arben 
werten. ſchwer exfüllbare Bedingungen zu ſtellen. prächtig erleuchtet. Um 8% Uhr begann der große 


Berlin. In geradezu erſchreckender Weiſe neh — Zapfenſt 5 iche Splelleute 
f 8 men 5 reich, aus t durch ſämmiliche Spie 
8 Selbſtmorde durch Herausſtürzen aus dem Humor im Gerichtsſaal und Muſilcorps ande Corps im Suftgarten, 
ht En überhand. So hat wieder am Sonnabend Die gelbe Rof 8 dem die Generalität, die Offiziercorps und EIN 
Uhr ein blühendes Menſchenleben auf dieſem immer, wat kann 1 Nach die Haare jeht es nicht 
verrückt nach mir ſindp⸗ wol, wenn dle Weiber fo 


dieren Wege ſeinen Tod geſucht und geſunden. 5 
als ihn der Vorfikende des Schhfferdoler aul B. 


wohnten. Tauſende von Zuschauern hielten die Zugänge 
e in der Stendalerſtraße 8 wohnende, erſt ſeit 11 des S 8 


Moudten va zum Luſtgarten bejept. Die Kaſſerl. Majeftäten, — 


chöffengeri Kö 12 
e , vom Satin aue| __deB. Räbtifcen Selhamtd. _ 
Küche gegangen ar Mann auf kurze Zeit nach der] deren er beſchuldigt war. — nicht erwarten ſollte, an. Nach dem Schlußwirbel wurde 


) „Ick bin ieberhaupt zu 
die Jeſchichte jekommen, wie, nu j * 
x e ' „ nu ja, wi 
ſoſort von Baflanten dei a hinab, wofelbft fie nicht ſpielt un doch det jroße 2008 jeminnt“ fue 4 
a Aerzliche 1 und in ihre Wohnung Angeklagte fort. — Vorſ.: Daß Sie die Zeugin die 
— verg: bens und schon et berbeigeholte Hilfe] Wittwe M. in recht unſchöner Weiſe bintergangen 
gleiche Jeg eine Leiche. — Von Sonn Stunde war die] haben, müſſen Sie doch einräumen!“ — Angekl. Erst 
n Selbſtmord 5 2 Sonntag {ft über einen | war ick der Hinterjangene, denn waren 9 beede in 
n. Nachts um 1 Uhr een falſchet Fahrwaſſer gerathen, denn habe ick mir 
rausgerappelt un habe ihr in die Dinte ſitzen laſſen, 
weil et nich anders jing, un nu ſieht ct ja aus, als 
wenn ick zuletzt det Bad kiehlen ſollte. Ick werde 
aber ſicher freigeſprochen wer'n. — Vorſ.: Das ſcheint 
mir aber doch ſehr fraglich zu ſein. Die Anklage 
bebauptet,. daß Sie die Wittwe M. am 7. Jull um 
etwa fünf Mark und um einen Schirm geprellt haben. 


„aus ihrer im dritten Stock be⸗ 


Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung und guter Hand⸗ 
ſchrift findet zum 1. October cr. Stellung 
in einem kaufmänniſchen Bureau. Offerten 
mit kurzem Lebenslauf unter H. C. 89 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Todesfalls halber bleibt 
mein Geſchäft Mittwoch Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ab geſchloſſen. 


R. Finneisen. 


Min Sept. Das geſtern Abend im 
Söwenbrän Keller von ber Stadt gegebene Zeit hatte 
Tauſende der Thellnehmer von 1870/71 vereinigt. 


Schwerverletzte war aber ſchon 8 Charitee. Die Zahlreiche weitere Feſtveranſtaltungen in München 


dem Ende nahe und v { ibrer Aufna 
Selbſtmorde liegt ein Aebesbendel a . 5 


Nächste Woche 1 Mark. 150,000 Mark Gewinne lr 20, 000 Mi 
zer Ziehung "SE 008 1 Zu haben in allen e und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 0 Were 
Baden-Baden. Loose à 1M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto eee eee ee 


Sonntag, den 1. September, Morgens 6 Uhr, starb nach 
kurzem, schwerem Leiden im 54. Lebensjahre mein innig geliebter 
Mann, unser guter sorgsamer Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Richard Finneisen, 


welches tief betrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhause Herrenstrasse 51 aus auf dem Johanniskirchhofe statt. 


Bürger -Reffource, 


Donnerftag, den 5. September: 


Concert. 


Anfang 4 Uhr. 
NB. Bei ungünftiger Witterung findet 


das Concert Abends 8 Uhr im Saale; 


ſtatt. 


Liederhain. 


Sonntag, den 8. September d. J.: 
Vocal- und 


Instrumental-Concert 


in 
Weingrundforſt, 
wozu die paſſiven Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden und Billets bei Herrn 
Kaufmann Ehrlich, Speicherinſel, bis 
Sonntag Mittags 1 Uhr erhalten. Nicht⸗ 
mitglieder zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld. 
Anfang 3 ½ Uhr; Geſang4½ Uhr Nachm. 


Der Vorſtand. 
Sitzung 


Elbinger 175 Sokalvereins 
Donnerſtag, den 5. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) Mittheilungen des Vorſitzenden über 
die Leiſtungsfähigkeit der Milwaukee⸗ 
Mähmaſchine. 

2) Bewilligung der Miethe 
Bibliothekzimmer. 

— Vorſitzende. 


Em unterricht 


von 


3 Jettmar 
Hl 99 5 Mitte September. An⸗ 
1 


für das 


| 
IE] meldungen nehme ich täglich 
| von 10 bis 4 Uhr Nachmittags 


IH Spieringftr. 23 entgegen. 
E 


Haarlemer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt 


G. Abramowsky; 
Inn. Mühlend. 19. Hohezinnſtraße 1a. 


per —nmmt 


Mache 


4 5 die beſonders billigen Preiſe 
€ meiner wie re beiten Dualitäten 


Rockwollen 


ganz ſpeciell aufmerkſam. 


elle Nockwollen, 
Me Stridmoen 


ſpottbillig bei 


IM. Ruddies 


‘ Fiſcherſtraße 33. 


} Specialgeſchäft für Strick⸗ 
8 waaren. 


Ses 


an ae 0 a 


Todes-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 


ö Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 

Copi ressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


VII. 


Marienburger pferde-Lotterle. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, 
5 zweispännige, 
3 einspännige 


hochedlen 


10 Equipagen wi 121 Pferden u 


Loose à nur I Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 
und Gewinnliste 20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet auch gegen 


Briefmarken oder Nachnahme 
Berlin W., Hötel Royal, 


Carl Heintze, nter den Linden 3. 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 
vergriffen waren. * 


Gesundheits. 


D. R. G. M. 28 118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: Munchen 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte icht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 


0. Mühlinghaus Pet. Joh, Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alenunder Mfliler, St. Georgebrüderhaus. 


— 


herbſt⸗ und Reiſe⸗Filz⸗ Hüte 


empfiehlt 
in den neueſten Be mit aparteſten Garnituren zu bekannt 
billigſten Preiſen 


Elbinger Stroh- und Lihz⸗Hul⸗Labrik 


Felix Berlowitz, ae Strabe 8. 
Meine Moderniſir⸗Auſtalt empfehle geneigter Beachtung. 


See- 
Mond alleinige MN Braun EP olson 


halte auf Lager und empfiehlt 
George Grunau. 


ver- Ausverkauf, For 


Wegen gänzlicher Aufgabe des 
Geichä iftes ſtellen wir unſere ſämmtlichen 


Slahl, Eifen- und Kurzwaaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe zum Verkauf. 


Fritsch & Kappner, 


Elbing, Fleiſcherſtraße. 


»es- Herbst-Neuheiten, ws 
Inmenzreile: und Fi 


in den neueſten Facons und in den neueſten 
Farbenſtellungen ſind ſoeben eingetroffen. 


Th. Jacoby. 


vorziehen Qualität, beſſer wie Kohlen, | 4 


ͤͤĩ?53᷑ N 


1895. 


Geſchäfts⸗Berlegung. 


Mit dem 1. Oktober d. J. verlege ich meine meh Handtung und 
Reparatur⸗Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 nach dem 


Alten Markt Nr. 15, 


Ecke Spieringſtraße. ag 
Um bis zu dieſem Zeitpunkt möglichſt zu räumen, N ich ſpeciell 
Regulateure und Wanduhren zum Koſtenprei je! 


Streng reelle Garantie! 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig und billig. 


„Mulack, Ahrnacher, 


vom 1. Oktober d. J.: Alter Marti 15, Ecke Spieriugitr. 


ar grobe, 3fach 8 


Deng . laß 


empfehlen direkt N dem Kahn bei freier Aufuhr billigſt 


Gebr. Jigner. 


Dampfpreßtorf Tuner } 


Fim Schneidern 


rkauf waggonweiſe. 
Franko Bahnhoſclbing p. Tauſend 9,50 M. 


Grunau, 
„ „Z. Alfelde, { für Damen. ag ) 
Mühlhauſen „10,00, I Y 
Pr. Holland „ 900, 4 Die Kurſe für theoretiſches und PO 
Ab Bruch b. Tauſend 90 . Schneidern beginnen am 
Proben werden auf Wunſch eingeſandt. 4. . October auf's Neue. 


Leicht faßliche Methode. 
Akademiſcher Schnitt u. Schnitt 
„Gerson“. 
n werden rechtzeitig 


» 

vom d. M. ’ 
5. d. M. an erbeten. > 

’ 

’ 


Haagen, 
Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr. 


4 
Ein junger Bureaubeamter ſucht vom | € 
1. Oktober er. eine billige Penſion bei) 4 
anſtändiger UNS 55 an 1 9 8 4 1 
angabe unter A. B. in der Expe 4 uis 
4 ise Grieg oleit, 
€ age ii 10 wiſſenſch.) 
e —.— 


vv en 


Ein Laden nebſt Wohnung, 90 
und Keller auf dem 2, Damm i K vom 
1. Oktober 1895 zu vermiethen oder Al 
verkaufen. Näheres bei Paul Pfitzner 
Danzig, Peterſiliengaſſe 11. 


Ein Lehrmädchen 


findet in meinem Manufaktur⸗ Woll 
und Kurzwaarengeſchäft per ſofc of 
Stellung. 
H. Sawatzky, 
Waſſer⸗ und — Tr 


W fehtlingt. 2. 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter vie Eig ne 
die Cigarrenfabrik 
Loeser & Woll 


e 
Die heutige Stadtauflage 
dieſer Zeitung enthält 155 
Beilage betreffend die „Königs bers 
Gewerbe ⸗Ausſtellungs Lotte 
auf die wir unſere geſchätzten 
hiermit empfehlend hinweiſen. 


dieſer Zeitung. 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolfl. 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Dankſagung. 


Durch einen Schreck wurde mein 
Kind Ende vorigen Jahres vollkommen 
gelähmt, ſo daß es keinen Schritt mehr 
gehen konnte, die Beine waren wie ab⸗ 
geſtorben. Ich nahm verſchiedene ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch, doch leider ohne 
Erfolg. Nun wandte ich mich wegen 
des unglücklichen Kindes an den homöop. 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, und 
hatte die Genugthuung, durch dieſen 
Herrn mein Kind in kurzer Zeit geheilt 
zu ſehen, jo daß die Kleine ohne An⸗ 
ſtrengung und Schmerzen wieder gehen 
kann. Dem Herrn Dr. Volbeding hier⸗ 
durch meine öffentliche Anerkennung. 

Neuwerk bei M.⸗Gladbach. 

Anton Nießen. 


de er 


al-Alubkahlen d 


\ 


“ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 207. 


Elbing, den 4. September. 


1895. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 


Nachdruck verboten. 
13) ee 
„Und wohin wollteſt Du, mein Kind?“ 
„Nach Amerika, Frau Gräfin! Ganz fort 
von bier! Ste wiſſen, ich habe ja keinen Ans 
gehörigen, keinen Menſchen auf der Welt, Nie⸗ 
mand fragt nach mir, Niemand grämt ſich um 
abe von Niemandem wird mir der Abſchled 

„Auch nicht von mir?“ fragte die Gräfin 
2 „Ich bin Ihnen vlelen Dank dafür dne 
Frau Gräfin, daß Sie mich ſo lange im Schloſſe 
geduldet haben,“ antwortete Marie, doch es war 
kor, fo ſehr fie ſich auch in dieſem Augenblicke 
des Abſchieds und tiefer innerer Rührung dazu 
zu zwingen verſuchte, nicht möglich, herzlich zu 
der vor ihr ſtehenden Dame zu ſein, deren 
Frage ſelbſt in dieſem Moment ſo eiſig war, 
daß es Marie fröſtelte, „ich ſtatte dieſen Dank 
in dieſer Stunde des Abſchieds ab, Frau 
Gräfin.“ 

„Nach Amerika alſo! Ich will Dich nicht 
urückhalten, mein Kind, es kann ja ſein, daß 

u dort drüben Dein Glück machſt! Gretchen 
iſt uns genommen, ich kann es mit Dir fühlen, 
daß es Dich fort von hier treibt, iſt es mir 
doch oft in ſtillen Stunden ſo, als müßte ich 
dieſe Räume fliehen, nun meine Tochter nicht 
mehr in ihnen weilt! Aber es wird mir ſchwer, 
Dich ſcheiden zu ſehen, recht ſchwer, ich habe 
Dich in den Jabren lieb gewonnen, und es ift 
mir ein quälender Gedanke, die Möglichkeit zu 
erwägen, daß es Dir ſchlecht geben könnte, Du 
mußt mir verſprechen, Dich in dieſem Falle 
aufrichtig an mich zu wenden,“ ſagte die Gräfin 
und reichte der Scheidenden ihre Hand. 

Marie legte ihre kleine, zarte Hand in die 
weiße der Gräfin, — weshalb ſchauderte ſie 
leiſe zuſammen bet dieſer Berührung, bei dieſen 
wohlmeinenden Worten der Gräfin? 

Die Hand, welche die ihre umſchloß, war 
kalt und ſeucht, es war, als faßte ſie auf 
Marmor, als ſaßte ſie eine Leiche an. 

„Haſt Du denn ſchon einen Wirkungskreis 
gefunden, mein Kind?“ fragte die Gräfin noch. 

„Nein, ich will vorläufig nach Hamburg, 
und von dort aus nach England mit einem 


Dampfſchiff, dann hoffe ich in London ſchon 
eine Stelle für Amerika zu finden.“ 

„Du ſteuerſt da in eine Dir fremde Welt.“ 

„Ich verlaſſe dieſe ſchöne Gegend, verlaſſe 
Europa, um nie mehr zurückzukehren.“ 

„Und wann gedenkſt Du abzureiſen?“ 

„Im Laufe der nüchſten Wochen, Frau 
Gräfin, ſo lange nehme ich noch Ihre Güte in 
Anſpruch! Ich bin im Begriff, mir von meinen 
kleinen Erſparniſſen Alles anzufertigen und zu 
beſorgen, was ich zu der Reiſe und zu dem 
Antritt einer Stelle brauche, iſt das alles in 
Ordnung, dann verlaſſe ich das Schloß. Ich 
wende mich nur heute ſchon an Sie mit der 
Frage nach ihrer Zuſtimmung, damit Sie nicht 
denken, daß ich heimlich irgend welche Vorbereit⸗ 
ungen treffe, ich will das alles offen thun!“ 

„Erlaube, mein Kind, daß ich zu Deinen 
kleinen Erſparniſſen etwas zulegen darf!“ ſagte 
die Gräfin und wandte ſich zu ihrem Schreib⸗ 
tiſch, aus welchem ſie eine kleine Rolle mit Gold 
nahm, fie reichte fie der Milchſchweſter Gret⸗ 
chen's, deren ganze Erſcheinung in dleſem Augen⸗ 
blick wieder ſo lebhaft an die letztere erinnerte, 
daß die Gräfin von dieſer Beobachtung unwill⸗ 
kürlich berührt wurde. 

„Ich habe reichlich genug, was ich brauche, 
Frau Gräfin, ſo daß ich Sie bitte, das viele 
Geld mir nicht zu geben! Sollte ich es brauchen, 
ſo werde ich mich an Sie wenden.“ 

„Du warſt ſchon immer ſo ſeltſam ſtolz, mein 
Kind — das wird Dir in Deinem Leben noch 
manchen Anſtoß geben,“ ſagte die Gräfin erzürnt, 
„man darf nicht immer ohne Rückſicht ſeinem 
Willen und Einfall folgen. doch ich will Dir 
nicht weiter darum zürnen,“ fuhr die Gräfin 
fort und legte die Rolle wleder auf ihren 
Schreibtiſch, „Du haſt, wie es ſcheint, Deine 
eigenen Anſichten vom Leben, und ich überlaſſe 
es Dir daher, Dich an mich zu wenden, wenn 
Du etwas brauchſt. In jedem Fall thelle mir 
mit, in welchem Hotel Du in 7 wohnſt, 
damit ich mit Dir, ſo lange Du noch auf dem 
Continente biſt, in Verbindung bleiben kann.“ 

In dieſem Augenblick wurde das Geſpräch 
der Gräfin mit Marie unterbrochen — der 
Verwalter trat haſtig in den Salon — er 
ſchien nichts von der Anweſenheit Marie's ge⸗ 
wußt zu haben, da er ſo unangemeldet und 
rückſichtslos in dem Salon erichten. 

Die Gräfin warf ihm ſtolz hoch aufgerichtet 
einen vernichtenden Blick für dieſe Ueberellung 


werden konnte. 

Herr von Mittnacht war beim Anblick des 
Mädchens auf das Unangenehmſte berührt — 
er ee erwartet, daß die Gräfin allein ſein 
werde. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, gnädigſte 
Frau Gräfin,“ ſagte er ſchnell gefaßt „ich ver⸗ 
muthete nur die Dienerin hier, um mich melden 
zu laſſen, da eine überaus wichtige Angelegenheit 
mich herführt.“ 

Die Gräfin ſchien die Uebereilung ihres Ver⸗ 
walters verzeihen zu wollen, da ſie nichts weiter 
von derſelben ſprach, ſondern ſich zunächſt an 
Marle wandte, als gab fie dieſer den Vorzug. 

„Ich weiß nun Alles, mein Kind,“ ſagte ſie 
in gütigem Tone, „ich ſehe und ſpreche Dich 
vor Deiner Abreiſe noch hoffentlich oft!“ 

Marie war entlaſſen, verabſchiedete ſich von 
der Gräfin und grüßte auch den Verwalter, 
dann verließ ſie den Salon. 

„Dieſe Unbeſonnenheiten werden noch einmal 
verhängnißvoll werden,“ hauchte Camilla von 
Warburg, nun ſie mit ihrem Vertrauten allein 
war. 

„Bei Jener nicht!“ antwortete Herr von 
Mittnacht verächtlich, mit den Kopfe nach dem 
Ausgang zeigend, an welchem Marie ver⸗ 
ſchwunden war, „aber tritt dort zum Fenſter 
und blicke hinab! Da wirſt Du etwas ſehen, 
11 9 mein Erſcheinen erklärlich machen 
wird!“ 


Es verbreitete ſich draußen ſoeben die 
Dämmerung des allmählich hereinbrechenden 
Abends. 


Die Gräfin war über die Aufforderung er⸗ 
ſtaunt. 

„Was für eine Botſchaft bringſt Du denn, 
Kurt?“ fragte ſie erwartungsvoll. 

Herr von Mittnacht zeigte zu dem Fenſter 
hin — Unheil verkündete ſein finſteres Geſicht. 

„Sieh' ſelbſt!“ ſagte er, „ich kann mich 
geirrt haben.“ 5 

Nun näherte ſich die Gräfin dem Fenſter 
und blickte hinab. Unten fuhr die Kutſche, in 
welcher ſich Hubert und die Poltziſten befanden, 
langſam auf und nieder, während zwei Herren 
ſich drüben dem Schloſſe näberten und vor 
demſelben ſtehen blieben, gleichſam als wollten 
fie den alterthümlichen Bau deſſelben ſich anſehen. 

„Was iſt das?“ flüſterte die Gräfin zurück⸗ 
prallend. 

„Der Aſſeſſor Werdenfels bringt den Ver⸗ 
hafteten hier vorüber nach der Stadt,“ ant⸗ 
wortete von Mittnacht. } 

„Wer iſt fein Begleiter?“ fragte die Gräfin 
mit faſt tonloſer Stimme, indem ſie hinabblickte 
und regungslos daftand. 

Herr von Mittnacht trat zu ihr. 

„Fort mit Dir — ſie kommen herauf!“ 
hauchte die Gräfin in großer Aufregung und 
verließ das Fenſter. N = 

„Sollen die Wandlampen angezündet wer⸗ 


Den? Wü 
Mittnacht. 5 
„Nichts — nichts,“ ziſchte die Gräfin, et⸗ 


was Unerwartetes ſchien plötzlich vor ihr auf⸗ 


zuſteigen! Ihre Aufregung berrieth die Be⸗ 
deutung dieſer plötzlichen Erſcheinung. 


Der Verwalter verließ den Salon, in welchem 


das Zwielicht des Abends ſich verbreitete. 


Da erſchien die Dienerin und meldete den 


Herrn Aſſeſſor von Werdenfels. ; 

Die Gräfin hatte Zeit, ihre volle Ruhe 
wiederzugewinnen. 

„Eintreten laſſen!“ befahl ſie kurz. 

Gleich darauf erſchien Bruno auf der 
Schwelle. 

Die Gräfin ſchien noch einen Begleiter des⸗ 
ſelben erwartet zu haben, denn ſie war augen⸗ 
ſcheinlich angenehm überraſcht, als Bruno allein 
in den Salon trat und ſich verbeugte. Er kam 


allein! Sie hatte nun wieder ihre volle Selbſt⸗ 


beherrſchung erlangt. 

„Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, Frau Gräfin, daß ich im Begriff bin, 
einen gerichtlichen Haftbefehl gegen den Förſter 
Hubert Burchardt ausführen zu lafjen,“ ſagte 
Bruns nach kalter Begrüßung, „der Förſter 
ſteht in dem Verdacht, den Mord an der Com⸗ 
teß verübt zu haben.“ : 

„Ich weiß dieſen Schritt Ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit anzuerkennen,“ antwortete die Gräfin, 


welche noch immer in einer qualvollen Ungewiß⸗ 


beit ſchwebte, die fie gewaltſam zu bekämpfen 
ſuchte, „und gerade Sie, vs Aſſeſſor von 
Werdenfels, ſind es, der die ſchwere Aufgabe zu 
erfüllen hat, nach dem Thäter zu forſchen! Ich 
fühle, es iſt Ibnen ſchwer geworden, das Schloß 
zu betreten, ich habe das ſo recht daraus er⸗ 
kannt, daß Sie es vorzogen, mit meinem lieben 
armen Gretchen an den drei Eichen zuſammen⸗ 
zutreffen — ich ahnte von dieſem Vorhaben 
nichts, ich ahn te auch von dem Unglück nichts! 
O, wie gern hätte ich Sie in dem Schloſſe er⸗ 
ſcheinen ſehen! Ja, laſſen Sie es ſich geſtehen, 
ich hätte Alles mit Freuden daran geſetzt, hätte 
Alles zwiſchen uns Vorgefallene gern vergeſſen, 
wenn ich gewußt hätte, daß Ste für Gretchen 
Mittheilungen hatten, daß Sie Gretchen liebten! 
Ja, ich weiß nun Alles,“ fuhr die Gräfin, 
augenſcheinlich tieferſchüttert fort, bevor Bruno 
dazu kam, ſeine Ueberraſchung auszuſprechen, 
„ich habe es zu ſpät erfahren! Zu ſpät, um das 
uns ſo theure Leben zu retten!“ 

Bruno betrachtete bei dieſen Worten die 
Gräfin — er war von einem dunkeln Mißtrauen 
erfüllt hergekommen — der Gang war ihm 
ſchwer geworden, doch hatte er ihn beſchloſſen, 
um ſich ſelbſt eine Beruhigung zu verſchaffen. 

„Nehmen Sie Platz, Herr Aſſeſſor,“ lud die 
Gräfin Bruno ein, indem fie mit graziöſer Bes 
wegung ihres Armes und ihrer weißen Hand 
auf einen Fauteull zeigte. Bruno blickte fie an 
— das Dämmerlicht umfloß ihre hohe, wunder⸗ 
volle Geſtalt — fie war ihm noch nie ſo ſchön 
erſchienen, wie in dieſem Augenblick! Es lag ein 


teile, 


frohe Stunden waren mir beſchieden. 


gebelmnißvoller Zauber auf ihr. Ihr bleiches 

eſicht war von Kummer erfüllt, ſelbſt ihre un⸗ 
ergründlichen, dunkeln Augen, welche einſt 
drohend, vernichtend auf Bruno geruht hatten, 
waren beute von einem Schleier des Schmerzes 
überzogen. — 

Und dieſe Frau ſtand in dem unheimlichen 
Rufe im Volke, zu jenen Weſen zu gehören, 
welche Diejenigen tödten, die ſie entweder un⸗ 
glücklich lieben oder die ſie vernichten wollen! 

Welche Thorheit! Auf dieſem bleichen Antlitz 
lag ja eine Welt von Trauer und Schmerz! 
de dieſen ſchönen Zügen lag jo viel Güte, 

ugheit und Theilnahme, daß Bruno ſich ge⸗ 
ſtehen mußte, nur Neid und Unvernunſt konnten 
diefer Frau jene Dinge nachſagen, welche er von 
der Dorfarmen vernommen hatte! 

Allerdings hatte für Manchen dieſes uner⸗ 
gründliche Antlitz etwas Geheimnißvolles, das 
konnte er verſtehen, doch mehr und mehr 
ſchwanden vor ſeinen Blicken die finſteren Bilder, 
welche der Aberglaube des Volkes ſich von ihr 
gemacht hatte. 

„Es iſt Ibnen alſo gelungen, die dunkle 
That aufzuklären.“ ſagte fie, — „ich habe Sie 
in meinem Herzen beklagt, denn wie unſäglich 
Pat muß Ihnen dieſes traurige Amt geworden 

„Der Förſter Hubert Burchardt hat ſich in 
or berblendeten Augenblick, in He h 
ung ſinnloſer Leidenſchaftlichteit dazu hinreißen 
laſſen, den Mord zu begehen; auch die Beran⸗ 
laſſung iſt mir nun klar,“ antwortete Bruno, 
„er hat Gretchen geliebt!“ 

„Ich fürchtete das längſt!“ ſagte die Gräfin 

„Gretchens große Güte hat den jungen 
Menſchen irregefühct, er bat fie mißverſtanden.“ 

„Und ſich dann ſelbſt das Leben nehmen 
wollen,“ ſetzte Brund hinzu. 

„Auch das haben Sie feſtgeſtellt — dann 
allerdings dürfte kein Zweifel mehr ſein. Der 
unglücklſche junge Mann! Ich denke an ſeine 
arme Mutter und Schweſter! Welcher Schmerz!“ 
W wurde mir ſchwer, meine Pflicht zu er⸗ 
üllen.“ 

„Das glaube ich. Und mir wird es eine 
Pflicht ſein, trotzdem Hubert mir Gretchen ge⸗ 
Br 5 ſeine 5 und Schweſter zu 
orgen, die an dem verblendeten, unſeligen 
8 7 ſind!“ Ietig 

„Das iſt ein edler Entſchluß, Frau Gräfin.“ 

„Und Sie wiſſen ja, welche Schickſalsſchläge 
ich in dleſem Schloſſe bisher ſchon erlebt habe,“ 
uhr fie fort, „die ganze Zeit meines Hierſeine 
iſt bis auf eine kurze Spanne nichts als eine 
Zeit herber Seelenkämpfe geweſen. 4 5 

en 
größten Theil der Tage brachte ich als Pflegerin 
an Krankenbetten zu und ſo lieber Kranker, daß 
der Tod das eigene Herz jo furchtbar elſig 
packte, wie Andre es nicht kennen: Und da 
wollen jene Anderen darüber urtheilen, daß aus 
ſolchen Jabren des Schmerzes eine natürliche 
Kälte als Rückſchlag jener Zeit zurückbleibt — 


Sie aber werden das verſtehen! Ich hielt es 
für meine Pflicht, Ihnen das an dieſem Tage 
zu ſagen, nach dem Urtheil der anderen Menſchen 
frage ich nicht.“ 

Ich danke Ihnen für dieſe Worte, Frau 
Gräfin,“ antwortete Bruno und erhob ſich. 
Im heben das früher zwiſchen uns Geſchehene 
auf.“ 


„Das früher Geſchehene? Was war es 
denn? Eine unbedeutende Scene, ein Auftritt, 
der ſich durch meine Erregtheit damals erklärt! 
Wie ſollen wir angeſichts dieſes neuen ſchweren 
Schickſalsſchlages noch daran denken! Nein, 
nein! Ich biete Ihnen meine Hand, Herr von 
Werdenfels, meine Hand zum Frieden! Sie 
haben Gretchen gellebt — der gemeinſame 
Schmerz vereint und verſöhnt uns! Vergeſſen 
iſt das Geſchehene.“ 

Bruno bückte ſich, um die marmorweiße 
Hand der Gräfin zu küſſen, die ſie ihm darge⸗ 
reicht hatte — er ſah nicht, wie in dieſem 
Augenblicke ein Blitz des Steges über das von 
Dämmerung umfloſſene Antlitz der bleichen Frau 
glitt 


„Dieſer Friedensſchluß beim Tode Gretchen's 
iſt mir eine Wohlthat!“ geſtand Bruno. 

„Suchen Sie oft das Schloß auf, die Räume, 
in denen das liebe Mädchen gewandelt“, bat 
die Gräfin. „Sie ſollen mir ſtets ein erwünſchter 
Gaſt ſein, mit dem ich über die theuren Heim⸗ 
gegangenen ſprechen kann.“ 1 

Bruno verſprach es, dann erklärte er, ſich 
empfehlen zu müſſen. 

„Begleitete Sie nicht ein fremder Herr hier⸗ 
ber nach dem Schloß?“ frage die Gräfin nun 
wie zufällig. 

„Ja, Dr. Hagen, unſer neuer Arzt in der 
Stadt,“ antwortete Bruno. 

„Ich ſehe denſelben heute zum erſten Male!“ 

„Er war unten im Dorfe bei einem armen 
Kranken! Der Dr. Hagen iſt unermüdlich darin, 
den Unglücklichen beizuſtehen,“ erzählte Bruno 
noch, „er ſcheut ſelbſt bet Nacht nicht die 
weiteſten Wege, um einem Kranken Hilfe und 
Linderung zu bringen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Welches iſt der tieſſte Ton? 
Helmholtz hat in ſeinem grundlegenden Werke, 
der „Lehre von den Tonempfindungen“, als 
tiefſten noch wahrnehmbaren Ton das Sub⸗ 
kontra⸗A bezeichnet, das in der Sekunde 28 
Schwingungen macht. Neuerdings iſt dieſe 
Angabe des öftern angezweifelt und behauptet 
worden, daß die untere Tongrenze noch etwa 
anderthalb Oktaven tiefer liege. Zur Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Streitfrage hat Doktor W. C. 
L. von Schack in Rotterdam Experimente mit 
einer ſchwingenden Stahlfeder von 1 Millim. 
Dicke und 26 Millim. Breite gemacht, die in 


einen Schraubſtock eingeklemmt und an deren 


oberem Rande eine Platte von 8 Centimeter 
Breite befeſtigt wurde. Durch Weiterſchieben 
der Platte konnten die von der ſchwingenden 
Feder erzeugten und der Subkontra⸗Oktave 
angehörigen Töne immer tiefer geſtimmt wer⸗ 
den. Dieſe Verſuche zeigten, daß Helmholtz 
mit feiner Angabe recht hat. Das Subkontra⸗A 
iſt thatſächlich der tiefſte, ohne Einſchränkung 
wahrnehmbare Ton. Der nächſttiefere Ton, 
Subfontra-G, war nur noch ab und zu, unter 
beſonders günſtigen Umſtänden hörbar. Die⸗ 
ſer thatſächlich tiefſte allenfalls noch wahrnehm⸗ 
bare Ton hat etwa 25 Schwingungen in der 
Sekunde. Bei noch tieferen Tönen verſchwand 
der Grundton gänzlich, und nur die oberen 
Töne konnten gehört werden. So zum Bei⸗ 
ſpiel wurde, als die Stahlfeder auf den Ton 
Subkontra⸗Dis eingeſtellt wurde, nicht mehr 
dieſer Ton gehört, ſondern die eine reſp. 
anderthalb Oktaven höher liegenden Nebentöne 
Kontra⸗Dis und Kontra⸗Ais. Daß der Grund⸗ 
ton Subfontra= Dis thatſächlich noch vorhanden 
war, wenn er auch nicht mehr gehört werden 
konnte, ließ ſich durch die den Augen wahr⸗ 
nehmbar gemachten Luftſchwingungen beweiſen. 
Dieſer Tonſwar alſo in Wirklichkeit nicht mehr 
zu hören, ſondern nur noch zu ſehen. Daſſelbe 
Reſultat hatten Verſuche mit mächtigen ge⸗ 
deckten Lippenpfeifen von 10 Meter Länge. 
Auch hier war das Subkontra⸗A noch gerade 
hörbar, wenn auch ſchon viel ſchwächer, als 
der Ton, der nur um ein halbes Intervall 
höher ift, nämlich Subkontra⸗B; das Subkon⸗ 
tra⸗G war nur noch ab und zu und das Sub⸗ 
kontra⸗Fis gar nicht mehr hörbar. — Die 
obere Grenze der wahrnehmbaren Töne 
ſchwankt. Im allgemeinen kann man ſagen, 
daß der höchſte für das Menſchenohr hörbare 
Ton das ſiebengeſtrichene C mit 16,896 
Schwingungen iſt. Demnach umfaßt das 
menſchliche Ohr etwa 10 Oktaven. 

— Künſtliche Milch. In der „Che: 
miſchen Revue über die Fett⸗ und Harz⸗ 
Induſtrie“ berichtet Dr. Klimont über Ver⸗ 
ſuche, die er angeſtellt hat, um künſtliche 
Milch zu erzeugen. Kunſtmilch berzuftellen, 
ſei viel ſchwieriger, als Kunſtbutter zu fabri⸗ 
ziren, weil man keine milchähnliche Flüſſigkeit 
beſitze, die an ſich minderwerthiger wäre als 
Milch, und gleichzeitig mit Erfolg als Grund⸗ 
lage zu einer künſtlichen Milch dienen könnte. 
Dr. Klimont wollte nichtsdeſtoweniger den 
Verſuch, ſolche Milch wenigſtens im Labora⸗ 
torium herzuſtellen, machen. Er ging davon 
aus, zuerſt ein künſtliches Milchſerum herzu⸗ 
ſtellen. In 870 Kubikcentimeter Waſſer wer⸗ 
den 50 Gramm Milchzucker aufgelöſt und die 


Lbſung auf etwa 50 Gr. Celſ. e wärn 


Hierauf ſuspendirte man 17 Gramm Caſen 
darin. Die Caſeinpartikelchen ſchwamm 
ſichtbar in der Löſung; um ſie unſichtbat # 
machen, geſchah Folgendes: In 100 The 
Waſſer wurden 2,5 Gramm ſekundäres ph 
phorſaures Kalium, 1,5 Gramm prime 
phosphorſaures Kalium, 0,6 Gramm phosp 
ſaurer Kalk und ebenſoviel Kochſalz gell 
Von dieſer Löſung ſetzte man nun der erftetl] 
jo viel zu, bis die ſchwimmenden Caſeinpalt 
kelchen verſchwunden waren, das heißt 
das Auge unſichtbar waren, wobei die Fi 
keit eine milchig opaliſirende Färbung annall 
Hierauf wurden 12 Gramm Dotter el 
friſchen Hühnereis hinzugefügt. Da die & 
ſung ſchwierig vor ſich ging, mußte gut 
ſchüttelt werden und das Ganze durch eil 
Emulſor, wie er bei der Margarinekäſerei 
braucht wird, geſchickt werden. Damit MW 
das künſtliche Milchſerum fertig. Nun 9 
es noch, das Fett hineinzubringen. 38 Graf 
Margarine und 4 Gr. Seſamöl wurden 
rade bis zum Schmelzpunkt erhitzt — höhe 
Erhitzen ſchadet — dann dem Serum bel 
fügt und das Ganze mehrmals durch 1 
Emulſor geſchickt. Nun war das Präpal 
fertig. Zu einem täuſchenden Erſatz der Mi 
konnte Dr. Klimont aber auf dieſe Weiſe mi 
kommen. Sein Produkt hielt ſich 24 Stund 
bei Zimmertemperatur. Wenn das Prod 
nach der letzten Emulſion ſofort gut geil 
wurde, und das Fett nicht höher als Ai 
Schmelzpunkte erhitzt worden war, jo hielt) 
fi) 2 bis 3 Tage, rahmte aber viel ſtäl 
als die natürliche Milch; ſauer wurde es 
doch erſt nach ſechs bis ſieben Tagen. 
Autor iſt über den Geſchmack des Produ 
falls es im Großen hergeſtellt wird, wie 
ſagt, gar nicht bange. Gegenwärtig hält 
aber einen derartigen Induſtriezweig für f. 
ſchwierig, weil vor Allem der Milchzucker U 
das Caſein nicht billig zu beſchaffen find. 


Heiteres. 


— Hyperbel. Feldwebel: „Müller! 
Sie ſchänden durch Ihre Malproperität Ih. 
Namen derart, daß bald kein Menſch m 
Müller heißen mag!“ 

— Gemüthlich. Herr (zu einem OM 
mann, der fi) vor deſſen Haus poſtii 
„Die Spielerei kann ich jetzt nimmer lan 
ertragen!“ — Orgelmann: „Mein Gott, 
muß ſie ja den ganzen Tag hören!“ 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Konſe 
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